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Der Beſuch des Königs von Italien 


am Berliner Hofe. 
Der König Viktor Emanuel III. von 
Italien iſt geſtern nachmittag 5 Uhr im Son⸗ 
derzuge auf Station Wildpark eingetroffen, 


woſelbſt großer Empfaug ſtaltfand. Im Ges 


folge des Königs befanden ſich u. a. der 


Miniſter des Auswärtigen Prinetti, Lega⸗ ſch 


tionsſekretär Graf Emanuel Prinetti, die 
Beamten des königlichen Hauſes Kavaliere 
Camotto, Commeudatore Boſiſio und Graf 
Giaunnzzi. Mit dem Könige trafen ein der 
italieniſche Botſchafter am Berliner Di 
Graf Lanza und der diesſeitige Adi 
nämlich General der Jufanterie 575 + . 
quiſt, Oberſt von Arnoldi vom 11 hi egis 
ment, Oberſtleutnant von Blumen hal von 
den 13. Huſaren (König Humbert von Italien) 
und der Major und Flügeladjutant von 
Chelins, kommandirt zur Botſchaft in Rom. 
Auf dem mit Lanbgewinden, Blumen und 
mit italienſſchen und deutſchen Emblemen 
reich geſchmückten Bahnhof Wildpark hatten 
ſich eingefunden der Kronprinz, Prinz Eitel 
Friedrich, Prinz Joachim und die übrigen in 
Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen 
des königl. Hauſes, die im Gardekorps dienen⸗ 
den Prinzen aus regierenden deutſchen Häuſern, 
der Reichskanzler, Graf Walderſee, die Herren 
der italieniſchen Botſchaft, das allerhöchſte 
Hauplquartier, die Generale von Potsdam, 
ſowie der hier weilende Botſchafter in Rom 
Graf von Wedel. Kurz vor Einlauf des 
Zuges war der faifer vom Nenen Palais 
bier eingetroffen, hatte die Prinzen begrüßt 
und ſodann die Ehrenwache abgeſchritten, die 
eine Kompagnie des Garde⸗Jäger⸗Bataillons 
mit Fahne und Muſik ſtellte. 
einlief, präſentirte die Kompagnie, die Muſik 
ſpielte die italieniſche Hymne, der Kaiſer, der 
die Uniform des 1. Garderegiments mit 
Kette und Stern des Annnnziatenordens und 
dem Bande des Militärordens von Savoyen 
trug, ſchritt dem König, welcher die Uniform 
der 13. Huſaren (König Humbert) und das 
Band des Schwarzen Adlerordens angelegt 
batte, entgegen. Die Begrüßung war eine 
überaus herzliche, die Monarchen küßten ſich 
wiederholt auf die Wange. Nach Vorſtellung 
der Prinzen und der Gefolge ſchritten die 
Monarchen die Ehrenkompagnie ab, die mit 
dem friderizianiſchem Griffe vorbeimarſchirte 
Dann begaben ſich die Herrſchaften zu Wagen 
Ausgeſtoßen. » 
Roman von A. Marbh. 5 
(Nachdruck verboten.) 
54. Fortſetzung. 

Daß die gute Stimmung erhalten blieb, 
war hauptſächlich Herrn von Burghanſeus 
Verdienſt. Er ſorgte unabläſſig für das 
Behagen feiner Schweſter, ſtellte feine ganze 
Zeit in den Dienſt der beiden Damen. Er 
las ihnen vor, erzählte aus feinem Wander⸗ 
eben ernſte und heitere Epiſoden, und fuhr 
Nur 1udlich Fran Agathe im Garten umher. 

ur im Walde, wie auch bis zur Heilquelle 
und zurück, führte Gumal den Rollſtuhl; 
dau edel Betard und Maria nebenher. 
Freude die Vo gie geheimer 
erung, welche 

unter dem Eiufluſſe des friedlichen Still⸗ 
lebens auch mit dem jungen Mädchen 1 
ging. Als ob ein ſchwerer Druck, unter dem 
ſie im Stillen geſeufzt, von ihr abgefallen 
jo athmete Maria ſichtlich auf. Der räthſel⸗ 
hafte Zug tiefer Schwermuth, der nach Ger⸗ 
hards Anſicht durchaus uicht in das junge 
Antlitz gehörte, wich faſt ganz einem froh⸗ 
ſinnigen Ausdruck. ; 

Gleich Burghauſen gehörte auch Maria 
zu den Frühaufſtehern. Da unn die Frei⸗ 
frau auch in S, treu ihrer Gewohnheit, 
ſpät ihr Lager verließ, ſahen die jungen 

ausgenoſſen während der Morgenſtunden 
is weit in den Vormittag hinein ſich auf 
ihre gegenſeitige Geſellſchaft angewieſen. 

Frau von Ellingen erhob gegen den 
freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen ihrer 
Geſellſchafterin und Gerhard keinen Einwand. 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ And Feſttage. 


Als der Zug] Ju 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
Mk., monatlich 60 BF; 


nach dem Neuen Palais. Im erſten Wagen 
ſaßen der Kaiſer 105 König Viktor Emanuel. 
In einem ſpäteren Wagen folgten der Reichs⸗ 
kanzler Graf von Bülow und der Minifter 
des Auswärtigen Prinetli. Eine Schwadron 
vom Regiment Garde du Corps eskortirte. 
Auf dem Chauſſeeübergang waren italieniſche 
Arbeiter, die in Potsdam beſchäftigt ſind, auf⸗ 
marſchirt und riefen „Eviva“, als die Herr⸗ 
er vorüberfuhren. Das ſehr zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum brachte während der 
ganzen Fahrt immerwährend Hochrufe aus. 
Auf der Gartenteraſſe des Neuen Palais 
erwies die Leibkompagnie des 1. Garderegi⸗ 
ments z. F. die Honneurs. Hier waren 
auch die direkten Vorgeſetzten dieſer Kompag⸗ 
nie, ſowie ſämmtliche Regimentskommandeure 
von Potsdam verſammelt. An der Thür 
zum Muſchelſaal wurden die allerhöchſten 


Herrſchaften von den Herren des großen L 


Vortritts empfangen und in den Muſchel⸗ 
ſaal geleitet, wo der König durch die Kaiſerin 
und die in Berlin und Potsdam anweſenden 
Prinzeſſinnen des königl. Hauſes und aus 
regierenden deutſchen Häuſern begrüßt wurde. 
Im Muſchelſaal hatten Aufſtellung genommen 
die Schloßgarde⸗Kompagnie, die Gala⸗Wache 
des Regiments Garde du Corps mit dem 
Trompeterkorps und der 2. Zug der Leib⸗ 
gendarmerie. — Das Wetter, welches während 
des Tages trübe war, hatte ſich aufgehellt 
und war bei der Ankunft des Königs ſehr ſchön. 


Abends um 8 Uhr fand bei Ihren Ma⸗ 


jeſtäten im Neuen Palais Familientafel 
ſtatt. Der König von Italien führte die 


Kaiſerin zu Tiſch, der Kaiſer die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold. Bei der Tafel ſaß der 
König zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin. 
r die Gefolge fand eine Marſchall⸗ 
tafel ſtatt. 

Nach den bisherigen Vorbereitungen zu 
urtheilen wird der heutige Einzug in Berlin 
ein äußerſt glanzvoller werden. Die Aus⸗ 
ſchmückung der Einzugsſtraßen, welche der 
König von Italien mit dem Kaiſer heute 
durchfahren wird, iſt nahezu vollendet. Die 
große Halle des Potsdamer Bahnhofs, wo 
die Ankunft erfolgt, zeigt prächtigen Farben⸗ 
ſchmuck. Vom Potsdamer Platz geht der 
Einzug durch die Bellevneſtraße, deren vor⸗ 
nehme Häuſer durchweg mit Teppichen 2c. 
geſchmückt ſind; am Rolandbrunnen vorbei 
durch die Siegesallee und die Alte Char⸗ 
lottenburger Chanſſee geht die Fahrt dann 
— —— — ———— Ä —— 
Freilich wäre er ihr weniger unbedenklich 
erſchienen, hätte an Stelle des Bruders ihr 
leicht entzündlichee Sohn geſtanden. Ihm hätte 
die argwöhniſche Mutter das tägliche ſtun⸗ 
deulange Alleinſzin mit dem ſchönen Mädchen 
nicht geſtattet, doch für den verſtändigen 
Bruder lag darin keine Gefahr. Wie ſie 
ihn zu kennen glaubte, hielt ſie ſich überzeugt, 
er würde für eine dienende Perſon, und 
wäre ſie die Liebenswürdigkeit ſelbſt, niemals 
ein tieferes Intereſſe faſſen. Marias etwaige 
Empfindungen kamen für die ſtolze Freifrau 
nicht inbetracht. Erwachte in der jungen 
Seele ein wärmeres Gefühl, war dies ſchlimm 
für das arme Geſchöpf, es mußte dann ver⸗ 
ſuchen, damit fertig zu werden. Uebrigens 
ſchien das Mädchen nach heimlichen Beobach- 
tungen zu urtheilen, nicht leicht dummen 
Einbildungen Raum zu geben; es war ver⸗ 
nünftig genug, den ungehinderten Verkehr 
mit dem Bruder ihrer Herrin als einen Ver⸗ 
traueusbeweis der letzteren dankbar anzu⸗ 
erkennen. i 

In dieſer Annahme irrte Frau von Ellin⸗ 
Dede a: > Maria e I 
ne dieſer köſtlichen Stunden, die 

ſie in Geſellſchaft des geiſtreichen Gelehrten 


zubringen durfte. 
für ihren Wiſſensdurſt 


Nicht allein bildete 
ſeine ebenſo auregende 
haltung einen unerſchöpflich ſprudeluden 
Quell, noch wohlthuender faſt wirkte auf ihr 
wundes Gemüth der Ton achtungsvoller 
Herzlichkeit, den Burghauſen ſeit Beginn ihrer 
Bekanntſchaft keinen Angenblick außer Acht 
gelaſſen. Je mehr ſie den edlen Mann um 


Schriſlleilung und Gefhäftsfelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Zeruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Freitag den 29. 


wie belehrende Unter-| 


Fitz und Auslandes. 


Auguſt 1909. 


zum Brandenburger Thor, wo die Begrüßung 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſtattfindet. 
Die Weſtfront des Thores iſt goldgelb ange⸗ 
ſtrichen. Vor den Säulen ſtehen Obelisken, 
Blumenkörbe tragend. Blumenkörbe mit 
leuchtenden Orangen ſtehen auch zwiſchen 
vergoldeten Maſten, welche beide Seiten der 
Thorgebäude verdecken. Auch auf dem Pariſer 
Platz ragen gewaltige vergoldete Maſten, die 
ſich aus Obelisken herausheben, durch Guir⸗ 
landen verbunden, empor. Weithin ſchweift 
das Auge über den vornehmſten Straßenzug 
Berlins, worin kein Haus ungeſchmückt iſt, 
bis zur Univerſität, zum Opernhaus, Zeug⸗ 
haus und Schloß. Auf der Freitreppe des 
Opernhauſes neben dem Prinzeſſinnenpalais 
und dem Luſtgarten ſind Tribünen errichtet. 
Eine große Menſchenmenge durchwogt die 
Feſtſtraße; der Fremdenzuzug iſt bedeutend. 


eider beginnt nachmittags ein leichter 
Regen zu fallen. Morgen fällt in ſämmt⸗ 


lichen hieſigen Schulen der Unterricht aus. 


Die italieniſchen Blätter widmen der 
Zuſammenkunft des Königs Viktor Emanuel 
mit Kaiſer Wilhelm ſympathiſche Artikel. 
Die „Tribuna“ ſchreibt: Die Reiſe des 
Königs Viktor Emaunel nach Berlin iſt die 
beredteſte Beſtätigung dafür, daß die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen der beiden Völker 
in keiner Weiſe eine Aenderung erfahren 
haben ; der König bringe das herzliche Gefühl 
des italienischen Volkes für das ſtarke dentſche 
Volk nach Berlin, ein ebenſo loyales und 
lebhaftes Gefühl, wie es ſeinerzeit König 
Humbert bei ſeinen Beſuchen nach Berlin 
brachte. — „Giornale d'talia“ führt aus, 
die Reiſe des Königs beweiſe, daß der Geiſt 
des deutſch⸗italieniſchen Bündniſſes unver⸗ 
ändert bleibe. Der Dreibund ſei eine Ga⸗ 
rantie für die allgemeine Entwickelung. — 


„Popolo Romano“ begrüßt die Reiſe des 
Königs als eine hohe Kundgebung der 


loyalen Sympathie und der Freundſchaft für 
die deutſche Nation ſowie als neues Unter⸗ 
pfand des Friedens für Europa. Die übrigen 
Blätter heben gleichfalls die Bedentung der 
Zuſammenkunft des Königs mit Kaiſer Wil⸗ 
helm hervor. 


Politiſche Tagesſchau. 

Alle zurzeit über den Mor gantruſt 
in Umlauf befindlichen Gerüchte, daß näm⸗ 
lich die Maximalgeſchwindigkeit für die 


ſeiner vortrefflichen Charaktereigenſchaften 
willen ſchätzen und bewundern lernte, um ſo 
lieber wurde ihr ſeine Gegenwart. Sie 
ſchaute mit unbegrenztem Vertrauen empor 
zu ihm, der ungeachtet ſeines reichen Wiſſens 
ſo ſchlicht und einfach im täglichen Verkehr 
mit der armen Waiſe ſich gab. 

Ihm hätte die ſchöne Mädchenſeele, welche 
ihren inneren Reichthum ſonſt jedem fremden 
Blick ängſtlich verſchloß, alle geheimen Re⸗ 
gungen offenbaren mögen. Und doch kannte 
ſie ihn erſt ſeit kurzer Zeit. 

Gewiſſermaßen mochten die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen, welche ehedem Gerhard 
von Burghauſen, wie daun ſpäter Maria 
mit Oukel und Tante Maurer verknüpft, 
beide einander zuerſt genähert haben. 

Wehmüthig freundliche Erinnerungen an 
tauſend kleine Vorkommniſſe im Weinfeldener 
Pfarrhauſe, die jeder mit den theuren Abge⸗ 
ſchiedenen durchlebt, boten einen unerſchöpf⸗ 
lichen Unterhaltungsſtoff. N 

„Alſo nicht verwandt?“ bemerkte einmal 
Herr von Burghauſen, anknüpfend an eine 
Frage, „mir iſt, als hätte ich von meiner 
Schweſter eine derartige Andeutung ver⸗ 
nommen. Darf ich wiſſen, Fräulein Techmar, 
wo Sie die Bekanutſchaft unſerer würdigen 
alten Freunde machten?“ 7 
„Paſtor Maurer“, lautete Marias Aut⸗ 
wort, „ſah mich im Diakoniſſenhanſe zu W. 
Auf Empfehlung des dortigen Anſtaltsgeiſt⸗ 
lichen kam ich nach Weinfelden. 

„In W.?“ wiederholte von Burghauſen, 
ſichtlich überraſcht. „Traten Sie dort in der 
Abſicht ein, ſich der Krankenpflege zu widmen?“ 


Aumahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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XX. Jahrg. 


Dampfer der Erſparniſſe wegen herabgeſetzt, 
die Paſſagier⸗ und Frachtraten erhöht werden 
und daß auch die deutschen Linien an dieſer 
Maßnahme betheiligt ſein ſollen, ſind, wie 
den „Hamb. Nachr.“ von maßgebendſter 
Seite mitgetheilt wird, als reine Erfindung 
zu erklären. Auch die angebliche Verein⸗ 
barung zwiſchen der Ennardlinie uud der 
engliichen Regierung kann das genannte Blatt 
dementiren. 

Zum franzöſiſchen Botſchafter 
in Berlin iſt der bisherige franzöſiſche 
Geſandte in Bern, Bihourd, unnmehr er⸗ 
naunt worden. 

Der ruſſiſche Botſchafter am 
engliſchen Hofe, Baron Staal, hat 
demiſſionirt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
bisherige ruſſiſche Geſandte in Kopenhagen, 
Graf Beuckendorff, ernannt worden. — Graf 
A. Benckendorff iſt der Sohn des 1858 ge⸗ 
ſtorbenen ruſſiſchen Generaladiutanten und 
Generalmajors R:D-G-D-B. Grafen Konſtan⸗ 
tin Benckendorff und der gleichfalls ver⸗ 
ſtorbenen Prinzeſſin Loniſe von Croy⸗Dulmen, 
der älteſten Schweſter der Fürſtin Lichnows⸗ 
ky; er iſt der Bruder der Fürſtin Natalie 
von Hatzfeldt, Herzogin von Trachenberg, 
der Gemahlin des Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien. Er wird im Anfang der 50er 
Jahre ſtehen, hat ſich namentlich als erſter 
Sekretär und Botſchafter bei der ruſſiſchen 
Botſchaft in Wien einen guten Namen als 
Diplomat gemacht und iſt ſeit dem März 
1897 als Nachfolger des Grafen Murawiew 
Geſandter in Kopenhagen. Er iſt mit einer 
Gräfin Schuwaloff verheirathet. 

Ein neues Attentat in Rußland meldet 
die „Poſt“. Danach wurde in Beßlan 
der Bezirkspriſtaw Wyſſozki durchs Fenſter 


ſeiner Kanzlei durch zwei Revolver⸗ 
8 getödtet. Vom Mörder fehlt jede 
pur. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten, 
Rooſevelt iſt auf ſeiner Rundreiſe am 
Dienſtag Nachmittag in Portland (Maine) 
eingetroffen. Der Präſident hielt eine An⸗ 
ſprache, in welcher er ſich hauptſächlich für 
geſetzliche Regelung der nationalen Körper⸗ 
ſchaften, für den Abſchluß von Gegenſeitig⸗ 
keitsverträgen mit Kuba und für die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſtarken Flotte ausſprach, 
welche nach ſeiner Anſicht die beſte Gewähr 
für die Erhaltung des Friedens bilde. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt hielt feruer am Mittwoch in 
——— EEERENREEREESSEEESESEEEEEEEEEEEEBERESEEEBEREEE. 

Eine leichte Befangenheit malte ſich in 
Marias Zügen. 

Unwillkürlich den forſchend auf ſie ge⸗ 
richteten Blick meidend, verſetzte Maria leiſe: 

„Als eine hoffuungsloſe Fieberkranke 
trug man mich über die Schwelle. Schreck 
und Schmerz über den plötzlich erfolgten Tod 
meiner Mutler halten mich darniedergeworfen. 
Trotz der ausgezeichneten Pflege, die mir in 
dem ſtillen Friedensaſyl zu theil wurde, ver⸗ 
gingen Monate bis zu meiner vollſtändigen 
Geneſung. Das meiſte dazu trugen Papas 
Beſuche bei. Während feiner letzten Anweſen⸗ 
heit in W. ſetzte er den Tag feſt, wo ich die 
Anſtalt in feiner Begleitung verlaſſen ſollte. 
Ach, welche köſtlichen Stunden hofften wir 
von unferem gemeinſamen Zuſammenleben! 
Es ſollte anders kommen. Ein Schlagaufall 
raffte ihn dahin. Statt der Nachricht von 
ſeiner Ankunft erhielt ich die Todeskunde.“ 

„Armes Kind!“ — inniges Mitleid durch⸗ 
klaug Burghauſens ſonore Stimme. „Beſitzen 
Sie keinen Bruder, keine Schweſter?““ 

Der kleine blonde Mädchenkopf ſenkte ſich 
ſo tief, daß der flüchtige Kampf in dem er⸗ 
blaßten Antlitz ſich Gerhards beobachtendem 
Blick entzog, er gewahrte nur die Thräuen, 
welche aus den dunklen Wimpern auf die 
ee ſchmalen Hände nieder⸗ 
eleu. 

Von unnennbaren Empfindungen durch⸗ 
zuckt, trieb es ihn, die ſchmerzbebende Geſtalt 
an ſich zu ziehen; er mußte gewaltſam an 
ſich halten. 

So beachtete Gerhard nicht, wie lange 
Maria mit der Antwort zögerte, erſt der 


Auguſta eine Rede, in der er auf die Erfolge 
des ſpaniſch⸗amerikauiſchen Krieges hinwies 
und ſagte: Unſer Intereſſe an der Mon⸗ 
roedoktrin iſt lebhafter als jemals zu⸗ 
vor. Die Monroedoktrin iſt die einfache 
Feſtſtellung unſerer beſtimmten Anſicht, daß 
es den jetzt in dieſem Welttheil beſtehenden 
Natiouen überlaſſen bleiben muß, ihr eigenes 
Geſchick untereinander zu entſcheiden und daß 
dieſer Welttheil nicht länger als Koloniſatious⸗ 
ſtätte für irgend eine europäiſche Macht be⸗ 
trachtet werden darf. Die einzige Macht in 
dieſem Welttheil, die dieſe Doktrin wirkſam 


machen kann, ſind ſicherlich die Vereinigten 


Staaten, denn unter den beſtehenden Ver⸗ 
hältujſſen muß eine Nation, die eine Doktrin, 
welche wahrſcheinlich in irgend einer Weiſe 
mit anderen Nationen in Widerſpruch ge⸗ 
rathen wird, aufſtellt, auch die Macht be⸗ 
ſitzen, ſie durchzuführen, wenn ſie wünſcht, 
daß die Doktrin anerkannt werde. 

Die „Köln. Ztg.“ enthält einen das 
gegenwärtige Verhältniß Japaus zu 

Rußland beſprechenden längeren Artikel 
aus Tokio. Nach demſelben macht ſich in 
Japan eine Strömung bemerkbar, die ein 
gütiges Aus⸗ und Abkommen mit Rußland 
anſtrebt. Es wurde ein ruſſiſch⸗japaniſcher 
Verein gegründet, der ſich die Pflege freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zu Rußland zur Auf⸗ 
gabe macht; demſelben gehören einflußreiche 
Perſönlichkeiten, wie Marquis Ito und Graf 

Juouye, an. Auch in einem Theile der 
japanischen Preſſe wird die Frage der mög⸗ 
lichen Annäherung an Rußland gegenwärtig 
eifrig erörtert. 

Der Burengeneral Cronje, ſeine 
Familie und eine weitere Anzahl von ge⸗ 
jangenen Buren find am Dienſtag ans St. 
Helena in Simoustown (Kapkolonie) einge⸗ 

troffen. 


— . — . —ſ———— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 27. August 1902. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Naiferin machten heute, wie aus Potsdam 
gemeldet wird, am Vormittag einen Ausritt. 
Um 12 Uhr 15 Minuten fand auf der 
Mopke eine Generalprobe zum Zapfenſtreich 
am Sonnabend ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 
Mitlwoch Nachmittag auf der Mopke der 
Generalprobe zum Zapfenſtreich am Sonne 
abend bei und empfing ſodaun, nach dem 
Eintreffen ſeines erlauchten Gaſtes, des Königs 
von Italien, im Neuen Palais den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Bülow zu längerem Vortrage. 

— Der Reichskauzler Graf von Bülow 
iſt, begleitet von dem Legationsrath von 
Below⸗Schlatau, Heute früh aus Norderney 
hier eingetroffen, um dem Empfange des 
Königs von Italien beiwohnen. 

— Der Poſten eines Geueraldirektors bei 
den deulſchen Munitions- und Waffenfabriken, 
den der jetzige Eiſenbahnminiſter General⸗ 
major Budde bis zu ſeiner Berufung in das 

preußiſche Miniſterium inne hatte, übernimmt 
der bisherige Kommandeur des Laudwehr⸗ 
bezirks Hannover, Oberſt Fleck. 

— Baron Schibucawa, der Präſident der 
Handelskammer von Tokio, iſt in Berlin an⸗ 
gekommen, um mit einigen hervorragenden 
Perſönlichkeiten bezüglich der Weiterent⸗ 
wickelung der japanischen Handelsbeziehungen 
Beſprechungen zu haben. 


ſeltſam bedeckte Ton, in welchem ſie endlich 
ein kurzes „Nein“ hervorſtieß, ließ ihn be⸗ 
troffen auffahren. 

„„So jung noch — und ſchon verwaiſt in 
der Welt“, ſagte Burghanſen bewegt — „es 
iſt ein Schickſal, deſſen Härte ich verſtehe 
und mit Ihnen fühle.“ 

„Ich weiß es, Ihr edles Herz ſchlägt für 
alle, die da leiden.“ 

„Sie würden mich ſtolz machen mit Ihrem 
Lob, wüßte ich nicht, daß Sie ein ſolches in 
höherem Maße verdienen. Aber was Ihr 
eigenes Leid anbetrifft, wäre es mir tröſtlich 
zu hören: der rauhe Schlag iſt überwunden! 
Wenigſtens“, fuhr Burghauſen auf ihr trau⸗ 
riges Kopfſchütteln lebhafter fort, „ſäuftigte 

es ſich im Anſchauen fremden Elends, denn 

ich irre wohl nicht in der Annahme, daß Sie 
im Bewußtſein ihrer Verlaſſenheit den Eut⸗ 
ſchluß faßten, ſich ganz dem Diakonuiſſendienſt 
zu widmen.“ 

„Die Oberin, Schweſter Frieda, wüuſchte 

es. Was hätte ich auch auderes ergreifen, 
wohin mich wenden ſollen! Ueberdies war 
ich in der Krankenpflege ſchon nicht mehr 
gauz unerfahren, gewiß meinte ich es auch 
ernſt mit dem erwählten Beruf, doch mußte 
er wohl nicht der für mich geeignetſte ſein, 
er brachte meinem gramerfüllten Herzen 
keinen Frieden. Vielleicht hätte die Zeit das 
ihrige dazu gethan, damals hatte ich dort 
unſagbar gelitten, wäre wohl ohne Prediger 
Stahls Zuſpruch der Verzweiflung erlegen. 
Er rieth mir auch, W. wenigſtens für ein 
paar Jahre zu verlaſſen; dank feiner Ver⸗ 
mittelung beriefen Maurers mich zu ſich.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— Der am 26. d. Mts. verſtorbene 
frühere Bürgermeiſter von Bremen, Otto 
Gildemeiſter, hat ein Alter von faſt 80 
Jahren erreicht, da er am 13. März 1823 
zu Bremen geboren wurde. Sein Lebens⸗ 
gang erinnerte in etwas an frauzöſiſche dip⸗ 
lomatiſche Carriere. Student, Chefredakteur, 
Seuatsſekretär, Erſter Bürgermeiſter des 
Bremiſchen Senats, endlich diplomatiſcher 
Vertreter Bremens im deutſchen Bundesrath 
durch faſt ein Vierteljahrhundert. Sein dip⸗ 
lomatiſches Geſchick ließ ihn in den Tagen, 
als Fürſt Bismarck die Zollpolitik Deutſch⸗ 
lands änderte, dem Kanzler näher treten. 
Gildemeiſters lebendigem Eingreifen hat ſeine 
Vaterſtadt Bremen nicht zum wenigſten ihr 
raſtloſes Aufwärtsſtreben zu verdanken. Den 
Politiker und Verwaltungsbeamten zeichnete 
aber gleichzeitig eine weitumfaſſende ſchön⸗ 
geiſtige Begabung aus. Seine Mußeſtunden 


galten dem Dienſte der Muſen. Seine 
muſterhaften Ueberſetzungen Byrons und 
Shakeſpeares, wie Dantes und Arioſt's 


werden ſeinen Namen vielleicht dort läuger 
in Erinnerung halten, wo man den klaſſiſch 
e r „Bürgermeiſter“ von Bremen nicht 
ennt. 

— Im Befinden Rudolph Virchows iſt, 
wie die „D. Med. Wochenſchr.“ von ärztlicher 
Seite aus Harzburg erfährt, die in voriger 
Woche konſtatirte Beſſerung „leider nicht von 
langer Dauer geweſen und ein Schwinden 
der Körperkräfte, namentlich in den letzten 
Tagen, unverkennbar.“ 

— Welch liebenswürdige Form der Kaiſer 
oft für die von ihm verliehenen Auszeich⸗ 
nungen zu finden weiß, beweiſt wieder ein⸗ 
mal die Uebermittlung der Verleihung 
des Oberbürgermeiſtertitels an verſchiedene 
Bürgermeiſter der Provinz Brandenburg. 
Der Umſchlag des die Verleihung mittheilen⸗ 
den Schreibens des Oberpräſidenten enthielt 
nämlich, wie der „Konf.“ erfährt, den Ver⸗ 
merk: „Laut allerhöchſtem Befehl erſt am 
25. d. Mis. zu öffnen.“ An dieſem Tage 
zeichnete bekanntlich der Kaiſer durch das 
Feſtmahl im Neuen Palais die Mark Branden⸗ 
burg aus. 

— Der deutſche Apothekerverein beſchloß 
in ſeiner Hauptverſammlung in Koblenz, 
feſtzuhalten an der Forderung des Reife⸗ 
zeugniſſes und eines ſechsſemeſterigen 
Studiums für die Ausbildung als Apotheker. 


— Die Reichsregierung hat dem von der 
ſeismologiſchen Kouferenz zu Straßburg an 
ſie gerichteten Erſuchen, an alle größeren 
Staaten der Erde die Aufrage zu richten, 
ob ſie bereit ſind, au der Gründung einer 
internationalen Erdbebenwarte theilzunehmen, 
entſprochen. Die Verhandlungen darüber 
ſind im Gange. Die franzöſiſche Akademie 
der exakten Wiſſenſchaften hat in ihrer 
letzten Sitzung ſchon einen größeren Ausſchuß 
gewählt, welcher Frankreichs Stellung zu 
dem angeregten Plane kennzeichnen ſoll, auch 
in London hat man bereits die Frage in 
Behandlung genommen. Alle Einzelheiten 
werden die Staaten durch ihre Akademieen 
feſtſetzeun laſſen. Bis jetzt haben die einzelnen 
Erdbebenwarten nur unvollkommen mit ein⸗ 
ander Fühlung genommen. 

— Expräſideut Krüger läßt, wie geſtern 
gemeldet, demnächſt ſein Memoiren er⸗ 
ſcheinen. Das Verlagsrecht hat J. F. Lehmanns 
Verlag in München für alle Länder angekauft. 
Die Memoiren ſollen im November dieſes 
Jahres gleichzeitig in mehreren Sprachen er⸗ 
ſcheinen. 

— Gegen den Grafen Pückler und die 
Verbreiter ſeiner Rede über den 
wider ihn verübten Vergiftungsverſuch iſt, 
einer Blättermeldung zufolge, von der Staats⸗ 
auwaltſchaft in Berlin Anklage wegen Auf⸗ 
reizung zu Gewaltthätigkeiten erhoben worden. 
Ferner wurde gegen den Grafen von der 
Berliner Staatsanwaltſchaft Anklage wegen 
Beleidigung des Geheimen Sanitätsraths 
Dr. Neumann in Glogau erhoben. 

— Ju den erſten vier Monaten des 
laufenden Etatsjahres (April bis einſchl. 
Juli) haben die Einnahmen aus der Stempel⸗ 
ſteuer für Emiſſionen von Werthpapieren 
über 11 Millionen Mark ergeben, d. i. weit 
über das Doppelte der Einnahmen in den 
entſprechenden Monaten des Voriahres. 


Bremen, 27. Auguſt. Der Senat erhielt 
heute Vormittag, wie die „Weſerzeitung 
meldet, folgendes Telegramm: „Neues Palais, 
27. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König ſind durch die Nachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden des hochverdienten ehemaligen Bürger⸗ 
meiſters von Bremen, Otto Gildemeiſter, mit 
Theilnahme erfüllt und laſſen dem Senat zu 
dem ſchweren Verluſte, welchen die freie 
Hanſaſtadt Bremen durch ſeinen Tod erlitten 
hat, Allerhöchſtihr Beileid ausſprechen. 
Auf Allerhöchſten Befehl — von Lucanus. 

Gotha, 27. Auguſt. Heute ſtarb hier 
der Kartograph Dr. Bruno Haſſeuſtein, der 
langjährige Mitarbeiter der geographiſchen 
Auflalt von Juſtus Perthes. 


angeblich h 


Deutſcher Katholikentag. 


Mannheim, 27. Auguſt. 


In der zweiten öffentlichen Verſammlung am 
Dienſtag dankte Biſchof v. Ehrler⸗Speyer beſonders 
dem Zentrum für fein Eintreten für die katho⸗ 
liſchen Intereſſen, das auch für die Zukunft die 
beſte Gewähr biete. In ſeiner bereits erwähnten 
Rede in der Geueralverſammlung des Volksvereins 
wies Abg. Trimborn darauf hin, daß bei den letzten 
Reichstagswahlen von 10%, Millionen Reichstags⸗ 
wählern 3¾ Millionen zuhauſe geblieben find. Da 
zu dieſen auch viele Katholiken gehören dürften, 
miiſſe eine rege Agitation entfaltet werden. Es 
gelte vor allem, das Laſter zu bekämpfen; das 
allergrößte aber ſei die Gleichgiltigkeit. „Drachen 
giebt es nicht mehr, aber Schlafmützen, die noch 
gefährlicher ſind als Drachen.“ In ſeinem Vor⸗ 
trag über „Apologetik“ erklärte Abg. Gröber, die 


Katholiken müßten nicht blos die Propaganda des 


Wortes, ſondern noch mehr die Propaganda der 
That anwenden. Und wenn man einen Kapuziner 
in der Kutte in einem Lande nicht zuläßt, dann 
jenden wir zwei Kapuziner ohne Kutte. Mein 
Freund Trimborn ſaate: es giebt keine Drachen 
mehr. Ich bin der Meinung, es giebt noch maſſen⸗ 
haft Drachen, die es mit der Kultur des 20. Jahr⸗ 
hunderts vereinbar halten, daß der katholiſchen 
Kirche Feſſeln angelegt werden. Abg. Gröber ver⸗ 
ſicherte: „Wir wollen durchaus keine Sonderrechte. 
Wir verlangen uur volle Gleichberechtigung. Wir 
wollen nicht Bürger zweiter Klaſſe ſein, zumal 
wir dieſelben Laſten wie alle anderen Staats⸗ 
bürger tragen und ſtets getragen haben. Die 
Katholiken haben im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
ebenſo tapfer gekämpft, wie die Augehörigen 
anderer Konfeffionen. Wir verlangen volle Freie 
heit für unſere heilige Kirche.“ 

In der zweiten geſchloſſenen Generalverſamm⸗ 
lung am Dienſtag wurde ein Antrag angenommen 
anf kräftige Unterſtützung des Bonifacinsvereing, 
beſonders mit Rückſicht auf die Verführungskünſte 
der Sozialdemokratie und die ſogenannte, Los von 
Rom⸗Bewegung“, welche beide die ohne hin⸗ 
reichende Seelſorge in der Diaſpora lebenden 
Katholiken am meiſten bedrohen und um ihren 
Glauben zu bringen ſuchen. Feruer wurde be 
ſchloſſen, thatkräftige Unterſtützung der katholiſchen, 
kaufmänniſchen Vereinigungen und möglichſt in 
Verbindung mit der Zentralſtelle des katholiſchen 
Volksvereins Errichtung einer Annoncenexpedition. 
Dieſe Annoncenexpedition ſoll nur katholiſche Zei⸗ 
tungen bedienen. Der Reingewinn ſoll alljährlich 
an den „Volksverein“, den „Katholiſchen Preß⸗ 
verein“ und den „Auguſtinns⸗Verein“ vertheilt 
werden. Ferner wurde der Wnuſch ausgedrückt. 
daß redegewandte Mäuner aller Stände ſich einer 
Zentralſtelle zur Verfügung ſtellen für katholiſche 
Vereine. Univerſitätsprofeſſor Braig Freiburg: 
Br. erklärte in ſeinem Vortrag über den katholiſchen 
Glauben und die wiſſenſchaftliche Forſchung, daß 
der katholiſche Glaube in keiner Weiſe im Gegen⸗ 
ſatz zur wiſſenſchaftlichen Forſchung ſtehe. Di 
Kirche ſei blos Geguerin der Uuwiſſeuſchaftlichkeit, 
weil unwiſſenſchaftlich unkatholiſch ſei. Stürmiſchen 
Beifall fand die Erklärung, daß die katholiſche 
Kirche weder jemals eine Feindin der Wiſſen⸗ 
ſchaft, noch eine Feindin der Freiheit geweſen. 
Es ſei völlig unbegründet, daß ein gläubiger 
Katholik nicht Geſchichtsforſcher ſein könne. 
Die Kirche verlange doch uur, da e Ge⸗ 
ſchichtsforſcher die volle Wahrheit ſchreiben. 
Auch Naturforſcher und Philoſophen könnten 
gläubige Chriſten ſein. Mit der Freiheit des 
bloßen Behauptens und Leugnens hat der Katho⸗ 
lik und die katholiſche Wiſſeuſchaft allerdings 
nichts zu thun. Ein ſolches Wahnbild der Frei⸗ 
heit iſt unkatholiſch, ja unwiſſeuſchaftlich — weil 
unwiſſenſchaftlich, darum unkatholiſch! (Beifall.) 
Aber die echte Freiheit der echten Wiſſenſchaft er⸗ 
kennen wir an als Palladium alles Geiſtesadels, 
aller meuſchenwürdigen Bildung, des Fortſchritts. 
Wir Katholiken find nicht nur durch unſer Wiſſen, 
ſondern auch durch unſer Gewiſſen gebunden, 
Wiſſenſchaft und Freiheit den heiligften Gütern 
zuzuzählen! (Beifall.) Man ſchaue in die Ge⸗ 
ſchichte und man wird uns den Muth der Ueber 
zeugung zugeſtehen müſſen. Nicht jeder akademiſche 
Lehrer iſt auch ein Mann der Wiſſenſchaft. (Bei⸗ 
fall.) Die Mehrzahl meiner akademischen und 
nichtakademiſchen Kollegen hat in den Chorus von 
der „Voraus ſetzungsloſigkeit“ eingeſtimmt, in die 
Behauptung, daß wir Katholiken nicht frei forſchen 
dürften. Ich wage es kühn hinauszuſprechen die 
Wiſſenſchaft der Laplace, Galilei. Coppernikus, 
Paſteur, Newton, deren Sätze Beweiſe und deren 
Worte weltgeſchichtliche Thaten find: dieſe echte, 
freie Wiſſenſchaft hat dieſes Lied nicht gegen uus 
geſungen! Diejenigen, die Galilei verurtheilt, 
ätten ſich in einem beklagenswerthen Irrthum 
befunden, die Kirche aber habe an dieſem be- 
klagenswerthen Ereigniß nicht die geringſte Schuld. 
Auch die Philoſophie ſtehe in keinem Ge 2 A 
katholiſchen Kirche. Reduer floß: Die — der 
ſche Kirche iſt ein Kind der Wahrheit 7 er 
Freiheit, Es waren das ihre offen Hy Arzt 
fle die Welt erobert hat. Der praktiſche Arzt 
Dr. Gaſſert⸗Freiburg i. Br. ſprach über den Werth 
und die Bedentung der katholiſchen Orden in der 
Gegenwart. Er meinte, gerade die Jeſuiten haben 
im Ausland dentſche Schulen gehalten, deutſchen 
Geiſt und deutſche Sprache gepflegt. Niemals 
hätten die katholiſchen Orden deutſche Intereſſen 
befehdet. Die Orden ſeien die erhabenſte Juſtitu⸗ 
tion der Religion. Ueber das moderne Erwerbs⸗ 
leben ſprach Rechtsanwalt Feigenwiuter⸗Baſel. 
Die fo viel geſchmähte „todte Hand“ der katholi⸗ 
ſchen Klöſter ſei doch noch immer viel beſſer als 
eine andere Hand — eine Hand mit langen, ſehr 
laugen Fingern. Er kam zum Schluß auch auf 
die Kartelle zu ſprechen und bemerkte: Wenn die 
Bauern ein Kartell, ähnlich der Großindnſtriellen 
5 wollten, was würde alsdann ein Ei 
oſten 

Die dritte geſchloſſene Verſammlung am Mitt- 
woch nahm nach der „Germania“ u. a. Auträge 
au über die Bekämpfung des Duells, die Organiſa⸗ 
tion für die Sammlung des Peterspfennigs, die 
hiſtoriſche Behandlung der Säkulariſation, den 
obligatoriſch⸗konfeſſionellen Religiousunterricht in 
Fortbildungsſchulen und öffeutliche apologetiſche 
Vorträge. Ein Antrag anf Förderung der 
Zeitungspublikationen wurde an den Anauſtiuns⸗ 
verein als Material verwieſen. — Der dritten 
öffentlichen Geueralverſammlung des Katholiken⸗ 
tages, welche um 5 Uhr begann, wohnten wieder⸗ 
um die Erzbiſchöfe von Freiburg und Mecheln 
bei. Lycealdirektor Dr. Endres⸗Regensburg hielt 
einen Vortrag über Kathollcismus und Kunſt, 
Seminarpräſes Lansberg⸗Köln ſprach über die 
Aufgaben des Bouifaciusvereind. Nach einem 


e] billiger zu einer eigenen Gasanſtalt. 


Vortrage des Oberbürgermeiſters Dr. Antoni Fulda 
über die Autiduellbewegung wurde die Verſamm⸗ 


lung geſchloſſen. 
Ausland. 


a Breſt, 27. Auguſt. Hier wurde der roya⸗ 
liſtiſche Gutsbeſitzer Kerdauet geſtern Abend 
verhaftet, weil er gelegentlich der Tumulte 
anläßlich der Schließung der Nonnenſchulen dem 
Unterpräfekten einen Schlag verſetzt hatte. 
Mehrere andere Gulsbeſitzer werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt, weil ſie die Bauern veran⸗ 
laßt haben, ihre Spareinlagen aus den Spar⸗ 
kaſſen zurückzuziehen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 27. Anguſt. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
Maſchinengewehrabtheilung begiebt ſich a 
rüh ins Manöver. — Am Freitag den 29. d M. 
kehrt die Kapelle des Pomm. Jägerbataillons 
Nr. 2 von ihrer Konzertreiſe zurück. — Einem 
hieſigen Kaufmann wurde am Sonntag Nachmittag 
aus ſeiner Wohnung ein Tauſendmarkſchein ent⸗ 
wendet. Von dem Diebe fehlt bisher jede Spur. 

Stuhm, 27. Auguft. (Beſitzwechſek.) Käferei⸗ 
beſitzer Samatin in Dt.⸗Damerau hat heute ſeine 
Molkerei für 85000 Mk. an den Molkereiver⸗ 
walter Schöning aus Rapendorf (Oſtpr.) verkauft. 
Gutsbeſitzer Neufeldt in Schroop hat ſeine 
Wirlhſchaft, etwa 100 kulm. Morgen groß, für 
1 an Herrn Rentier Becker daſelbſt 

erkauft. 

Marienburg 26. Auguſt. (Ohne Schaffner) fuhr 
neulich der Kleinbahnzug von Traghieim nach 
Kamincke. Der Schaffner, der auf dem Trittbrett 
ſtand, war vor den Augen der Fahrgäſte vom Zuge 
gefallen, was der Zugführer nicht bemerkt hatte. 
Ju Kamiucke holte der Schaffuer den Zug mit 8 
Minuten Verſpätung ein. Der Unfall hat für den 
Schaffner keine böſen Folgen gehabt. 

Marienburg, 27. Auguſt. (Die hieſige Gasau⸗ 
ſtalt), die einer Berliner Aktieugeſellſchaft gehört. 
bekommt Konkurrenz. Es handelt ſich um das 
Waſſergas (Patent Strache), das die Waſſergas⸗ 
aktiengeſellſchaft in Wien hier einführen will. 
Es köunen zu dieſem Gas alle Sorten Kohlen 
(Steinkohlen. Brauankohlen ꝛc.) verwendet werden; 
auch ſollen die Kohlen bei der Gaserzengung voll⸗ 
ſtäudig aufgebraucht werden, ſodaß alſo kein Ab⸗ 
fall (Koks) verbleibt. Die Wiener Geſellſchaft, 
deren Vertreter geſtern hier war, hat ſſch ver⸗ 
pflichtet, auf eigene Koſten eine Gasauſtalt zum 
Preiſe von 160— 180 000 Mk. zu erbauen und ſtellt 
der Stadt anheim, die Auſtalt ſpäter zu dieſem 
Preiſe zu übernehmen. Da unſere Stadt ſchon 
ſeit Jahren das Verlangen nach einer neuen Gas⸗ 
auſtalt hegt, wird das Anerbieten des Wiener 
Unternehmers mit Freuden begrüßt, denn die 
Stadt kommt auf dieſem Wege um 9 3 
Stadt die alte Gasauſtalt ankaufen wollte, ber» 
laugte die Geſellſchaft nicht weniger als 600 000 
Mark. (Dieſer Preis iſt wohl einſchließlich Rohr⸗ 
netz zu verſtehen, was bei dem erſteren Preiſe 
nicht berückſichtigt zu ſein ſcheint.) Eine Gasan⸗ 
ſtalt mit Waſſergasfabrikation, wie ſte hier erbaut 
— | oll, hat die Wiener Firma jetzt in Köln 
errichtet. 

Aus Oſtpreußen, 27. Auguſt. (Ein „Ball Löh⸗ 
ning“ in Oſtpreußen 2) Die „Voſſiſche Zeitung 
bringt folgende Geſchichte aus Oftpreußen: „In 
einer Stadt Oſtpreußens wirkte ein Oberbürger 
meiſter 16 Jahre hindurch in tadelloſer Amts» 
führung und mit großem, durch feine Wiederwahl 
und deren Beſtätigung anerkannten Erfolge. Vor 
etwa drei Jahren verlobte er ſich mit einer an 
einer dortigen ſtädtiſchen Schule angeſtellten 
Lehrerin. Kaum war dieſe Verlobung erfolgt, ſo 
erklärte der Regierungspräſident Hegel, ein 
Schwager des Oberpräfidenten von Bitter in 
Poſen, dem Stadtverordnetenvorſteher, nach dieſer 
Verlobung ſei die Stellung des Oberbürgermeiſters 
unhaltbar. Dieſe Aeußerung kam auch der Braut 
des Oberbürgermeiſters zu Ohren. Dieſe Dame, 
eine Wittwe mit fünf Kindern, die nach dem 
Tode ihres erſten Gatten ſich und ihre Familie 
ohne jedes Vermögen von ihrer Arbeit ernährte, 
hatte den Edelmuth, um in die amtliche Laufbahn 
ihres Bräutigams keine Störung zu bringen, ihm 
nicht nur ſein Wort zurückzugeben, ſondern auch 
noch durch Dritte beſoudere Bemühungen auzu⸗ 
ſtellen, damit der Oberbürgermeiſter dieſen Ver⸗ 
zicht aunehme. Dieſer aber, ein Mann vou unab⸗ 
hängiger Geſinnung und ein Ehrenmaun, dachte 
nicht daran, den aus innerſter Neigung nee 
ſcbloſſeneg egal zu löſen und heirathete ſeine 
Braut, Alsbald nach Vollziehung der Ehe wurde 
dem Oberbürgermeiſter vom Regierungspräſi⸗ 
denten Hegel eine Disziplinarunterſuchung ange⸗ 
kündigt, falls er nicht in feine Peuſionirung 
willige. Der Oberbürgermeiſter hatte aber ſchon 
mit Rückſicht darauf, daß infolge der Aeußerung 
des Regierungspräſidenten zu dem Stadtverord⸗ 
netenvorſteher auch gewiſſe „Honoratiorenkreiſe“ 
von den Standesbedenken des Herrn Hegel bes 
fallen wurden — man muß es erwägen, welches 
. 0 85 93 12 2 ein 

irathskandidat von Stand un rden fa 
re vielen heirathsfähigen und heiraths⸗ 
willigen Honoratiorentöchter eine arme Wittwe 
heirathet —, ſeine Penſionixung, ſelbſt beantragt 
und willigte, um ſich aller Jeſſeln widriger Vor⸗ 
urtheile zu entledigen, in ſeine Penſionirung. 
Bemerkt muß noch werden, daß bei dem Re⸗ 
gierungspräſidenten Hegel der freiſinnige und ne 
abhängige Charakter des Oberbürgermeiſters, den 
dieſer in feiner amtlichen und bürgerlichen Hal⸗ 
tung bewährte, ſchon wiederholt Auſtoß erregt 
hatte.“ Im Bereiche des Herrn Regierungsprä 
denten Hegel kommen nur die beiden Städte Tilſit 
und Inſterburg inbetracht, die an ihrer Spitze 
Oberbürgermeiſter haben. Der Amtsantritt des 
einen der beiden Bürgermeiſter, des Herrn Dr. 
Kirchhoff⸗Inſterburg, reicht bereits in die Amts⸗ 
periode des Herrn Regierungspräſidenten Stein. 
mann zurück, in Tilſit hat unter der Wirkſamkeit 
des Herrn Regierungspräſidenten Hegel uur Ober⸗ 
bürgermeiſter Theſing ſein Amt niedergelegt. Die 
Ausführungen der „Voſſ. Ztg.“ müſſen ſich alſo, 
jo meint die „Hart. Ztg.“ auf den Rücktritt des 
Herrn Theſing beziehen, über deſſen Motive die 
Oeffentlichkeit bisher allerdings noch nicht ge⸗ 
nügend aufgeklärt iſt. Der „Gießener Anzeiger“ 
der auch annimmt, daß der von der „Voff. Itg. 
erwähnte Oberbiirgermeifter der frühere Ober⸗ 
bürgermeifter Theſing in Tilſit ſei, erzählt den 
„Fall Theſing“ allerdings ganz auders als die 
„Voſſ. Zig.“ Danach ſoll Herr Th. als verhei⸗ 


* — 


ratheter Mann ein Verhältniß mit einer ſtädtiſchen 
Lehrerin angeknüpft und nach der infolgedeſſen 
erfolgten Eheſcheidung die Lehrerin geheirathet 
haben. Wenn das richtig iſt, daun würde aller⸗ 
dings Herr Th. ſeine Penſiouirung haben beau⸗ 
tragen mühjen, um dem Disziplinarverfahren zu⸗ 
vorzukommen. Die Oeffentlichkeit hat übrigens 
— mern zeden Kamellen“ kein beſonderes In⸗ 
ereſſe mehr. 5 . 

Bromberg. 27. Auguſt. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) beſchäftigte ſich in ihrer geftrigen 
8 eingehend mit der Frage der in Ausſicht 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Hochſchule und be⸗ 
ſchloß, dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge, eine be⸗ 
iioliche Petition an das Miniſterium zu über⸗ 
ſeuden und zwar durch eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren Stadtverordnetenvorſteher Pro⸗ 
feſſor Dr. Bockſch und dem Stadtverordneten 
Juſtizrath Wolfen. 

Janowitz in Poſen, 27. Auguſt. (Beſitzwechſel.) 
Das Rittergut Reusdorf, 1380 Morgen groß, 
von der Eigenthümerin Frau Paula Schwalbe an 
den Reutier Machowiuski aus Rogaſen für 270 000 
Mark verkauft worden. 5 

Aus Pommern, 26. Auguſt. (Eine Geſchichte 

vom Storch), die trotz Ben Akiba noch nicht da⸗ 
geweſen fein dürfte: Es iſt eine allbekaunte 
Thatſache, daß Gevatter Langbein die kleinen 
Erdenbürger bringt. Bei dieſem hochwichtigen 
Geſchäft läßt er leider oft recht krauſe Launen 
walten; hier bringt er nichts, dort zuviel, dem 
einen Vater bleibt der ſehnlichſt erwartete Stamm⸗ 
halter verſagt, der andere wird wohl gar mit 
zweien bedacht. Kürzlich machte er es in einem 
pommerſchen Dorf aber doch zu bunt. Auf der 
Gutsſcheune ſtand die Wiege feiner jungen Brut, 
die wochenlang unangefochten blieb. Da wurde 
eines ſchönen abends eine lange Leiter angelegt 
und ein Arbeiter klomm langſam und bedächtig 
zur Firſt des Daches hinan. Man hörte ihn, als 
er in das Neſt hineinſehen konnte, ausrufen: „Jao, 
bier ist“. Plötzlich ſah man etwas Weißes her- 
nuterflattern. Zerſtörte eine frevle Hand das 
häusliche Glück der Storchfamilie? Welt gefehlt! 
Der weiße Gegenftand war ein — Kinderhemdchen, 
das der Papa Storch auf der benachbarten Bleiche 
aufgeleſen batte. Zu welchem Zwecke. das i 
chwferig zu eutſcheiden. Vielleicht handelte es 
ſich um das Kind eines armen Mannes, das auf 
dieſe Weiſe das nothwendigſte Stiick feiner erſten 
Ausſtattung erhalten ſollte, oder die von Mutter 
Natur geſchenkte Bekleidung ſeines Nachwuchſes 
erſchien dem Storch nicht ausreichend, um mit 
Auſtand auf Reifen gehen zu können. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Auguſt 1902 

— (Fonrvagelieferung für ilitge⸗ 
erden Der Kriegsminiſter weiſt darauf hin, 

m von der Berechtigung der Gemeinden, in er- 
— erlichen Fällen Hafer, Heu und Stroh aus 
em nächſtbelegenen Proviankamt zu beziehen, oft 
ein zu umfangreicher Gebrauch gemacht wird, ob⸗ 
wohl die Jutterknappheit infolge der Mißernte 
des letzten Jahres nicht verfannt wird. Die Ge⸗ 
meinden find verpflichtet, die Fourage aus eigenen 
Beſtänden herzugeben, wenn dies ohne Gefährdung 
der augenblicklichen Ernährung des eigenen Vieh⸗ 
beſtandes möglich iſt. 

— (Die Verwaltung der Lehrer ⸗ 
wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regie⸗ 
en Marienwerder) hat im 

echnungsjahr 1900 ſolgende Ergebniſſe gehabt: 

e Anzahl der Kaſſenmitglieder betrug 2484. 

on dieſen waren 2376 aktive Lehrer, 87 in den 
Nuheſtand verſetzte Lehrer, 21 ſonſtige Mitglieder. 
Lehrerwittwen waren vorhanden 7 aus der Zeit 
vor Januar 1870, 449 aus der Zeit nach Jannar 
er und 57 Baifenfamilien, ſodaß die Anzahl der 
— 1 und Waiſengeldempfänger ſich auf 513 
in texte. Vereinnahmt wurden: 252 Mk. Stellen⸗ 
5 träge, 28 452 Mk. Gemeindebeiträge, 8631,12 Mk. 

abitalzinſen aller Art, 107 083,50 Mk. einmalige 
Einnahmen. Der Geſammteinnahme von 145 318,62 
Mark ſteht eine Ausgabe von 109 286.42 Mark 
gegenüber, wovon 100 718,49 Mk. auf Wittwen⸗ 
gelder, 8520,83 Mk. auf zwaiſengelder, 47,10 Mk. 
anf jonftige . es . 1 27 Kaſſenkapital 
elie m Ende des Rechnun 8 
nu Mir. gsjahres 1900 auf 

— (Unterfuhung aller Volksſchul⸗ 
kinder) inbezug auf ihre Zähne findet ſeit kurzem 
in Gleiwitz ſtatt, die in dieſer Hinſicht die erſte 
Stadt Schleſiens iſt. Zwei Aerzte haben die 
Arbeit mit Genehmigung des Magiſtrats frei⸗ 
willig und koſtenſos übernommen. Jedes Kind 
wird gleich nach feinem Schulantritt unterſucht. 
Es erhält darauf eine Karte, auf der das Reſultat 
der Unterſuchung und Rathſchläge betreffs der 
etwa erforderlichen Behandlung angegeben find. 
Auf der Riſckſeite der Karte ud Lerner zwölf 
wichtige eee Rar Regeln allgemeiner Art 
abgedruckt. Dieſe Karten ſollen vor allem auch 
die Eltern über den Zuſtand der Zähne ihrer 
Kinder aufklären. 


— (Bon 

recht und in kürzeſter Friſt kennen lernen will, 

ber Befichtine ‚die Friedhöfe. 
el, i b 

a Deren e, Bu und Monumente redet 


— 15 auffällt, Find. die Gräber auf dem Alt⸗ 


Kimmungävoller; die Bermäblung von Tod von 
eben — das üppig aufwuchernde blühende Leben 
der Natur, das die Stätte, welche von Tod un 
Veruſchtung des Merſchenlebeus zeugt, überzieht, 
fie, einhüllend, überflutend, verſchlingend in un⸗ 
widerſtehlichem, ſiegreichem Strome, — dieſer Ans 
blick wirkt auf das menſchliche Gemüth, wie eine 
gewaltige Predigt, und hat 8 und andere 
engliſche Dichter zu ergreifenden Liedern begeiſtert. 
Auch dieſe Stätten des Verfalls ſollten geweiht 
und uns heilig ſein. Leider iſt jetzt Klage darüber 
2 worden, daß dieſen verlaſſenen Grabſtätten 
nicht die gleiche Schen und Pietät entgegenge 


ift | brennende Lampe. 


d mitgetheilt, 


bracht wird, wie den übrigen, daß ſie vielfach 
vernnziert und entweiht werden, indem man, fie 
als Ablagerungsſtätten für die alten, verwelkten 
Kränze der übrigen, noch gepflegten Gräber be⸗ 
nutzt. Wir hoffen, daß die Friedhofverwaltung 
dieſem Mißbrauch, vielleicht durch Auſſtellung 
eines für den Zweck geeigneten Behälters, in Zu⸗ 
kunft vorbeugen wird. 5 

— (Sommertheater) Hente, Freitag, den 
29. Auguſt findet die einmalige Aufführung von 
Gutzkows „Uriel Acoſta“ ſtatt. Frl. Seidler tritt 
darin als Judith zum letztenmale auf. Die Titel- 
rolle wird von Herrn Groß dargeſtellt, der in 
dieſer Rolle am Hoftheater zu Weimar einen 
großen Erfolg erzielte. RER 

— (Die Lampe) tritt mit Beginn der längeren 
Abende wieder in ihre Rechte und damit fäugt 
auch wieder die ftäudige Sorge um das „gute 
Brennen“ derſelben au, denn nichts wirkt nach⸗ 
theiliger auf das Augenlicht, als eine ſchlecht 
„Nicht nur die Verwendung 
eines reinen, unperfälſchten Petroleums, ſondern 
auch die peinliche Reinhaltung der Lampe ſiud 
Grundbedingungen. Die Leichtigkeit, mit der die 
beim Brennprozeß berührten Theile einer ſolchen 
Lampe infolge der immer mehr vervollkommneten 
Konftruftion auseinander zu nehmen und zum 
Zwecke der Reinigung zu zerlegen find, Weise. 
fügen das Sauberhalten auf alle mögliche Weiſe. 
Deswegen iſt da, wo die Hausfrau bie Beſorgung 
der Lampen nicht in den Kreis ihrer, eigenen 
wirthſchaftlichen Thätigkeit zieht, mit, alleı 
Streuge darauf zu achten, daß die täglich im Ge⸗ 
brauch ſich befindlichen Lampen auch täglich, wo⸗ 
möglich des Morgens. und das mit peinlicher 
Genanigkeit und Regelmäßigkeit, gereinigt werden. 
Bei nur ſeltener in Gebrauch kommenden Luxus - 
lampen thut man aut, nach jedesmaligem Ge⸗ 
brauche das Petroleum auszuleeren, den Behälter 
mit heißem Waſſer zu reinigen und ganz klar zu 
ſpülen; dieſe Arbeit iſt ſo oft zu wiederholen, bis 
das Waſſer zuletzt ganz rein und geruchlos ab⸗ 
läuft. Erleichtert wird die Reinigung, wenn man 
dem Waſſer etwas Pottaſche zuſetzt. Um das 
Rauchen der Lampen zu verhüten, ſofern daſſelbe 
nicht etwa von falſcher Schraubenſtellung des 


fl Brenners oder nuregelmäßigem Beſchneiden des 


Dochtes herrührt, empfiehlt ein Hausmittel, den 
Lampendocht vor dem Gebrauche mit ſtarkem 
Weineſſig zu tränken, ihn darauf aber völlig aus⸗ 
trockuen zu laſſen. Auch die Petroleumkannen 
müſſen öfter gereinigt werden, da ſich ſtets nach 
längerer Zeit ein Satz bildet. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 194 Ferkel und 20 Schachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare ———, 
— — 43—44 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
ewicht. 
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rſam wurden erſonen genommen. 
wahr on der Weichſel.) Waſſerſtand der 
der bei Thorn am 28. Angnuſt früh 1.10 Mtr. 
ber 0. 
i Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand heute 1.92 Mtr. 

Angekommen Dampfer „Montwy“, Kpt. Mo⸗ 

rawski, mit 400 Ztr. div. Gütern von Bromberg. 


Mannigfaltiges. 
(Die Werthpapiere aufzufinden), die 
die ermordete Fran Ißmer in Potsdam beſaß, iſt 
noch immer nicht gelungen, obgleich die ganze 
Villa aufs ſorgfältigſte unterſucht und auch in der 
Wagnerſchen Wohnung eine eingehende Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen wurde. Ueber den Verbleib 
können auch Angehörige oder Bekaunte der Er- 
mordeten nichts angeben. Frau Ißmer ſoll für 
60000 Mk. dreiprozentige preußiſche Konſols und 
für 30000 Mk. pommerſche Hypothekenpfandbriefe 
beſeſſen haben, die möglicherweiſe bei einem 
Bankier untergebracht ſind. 


(Unfall bei einer Schießübung.) 
Aus Weſel wird vom 27. d. Mts. gemeldet: 
Als geſtern morgen eine Batterie des 43. 
Feldartillerieregimeunts auf dem hieſigen 
Truppenübungsplatz mit Mauöverkartuſchen 
Schießübungen vornahm, ſchlug ein ſolches 
Geſchoß in eine Kompagnie des 16. Jufau⸗ 
terieregiments, welche 300 bis 400 Meter 
entfernt exerzierte. Zwei Mann wurden ver⸗ 
letzt. Eine Unterſuchung des bedauerlichen 
Unfalls iſt ſofort eingeleitet. 

Wieder ein Streik.) Auch die Schreiner 
in Kölu ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. 

(Antomobilbrand.) Am Dienſtag 
fuhr Theaterdirektor Schenk aus Dresden 
mit ſeiner Frau und einem Motorführer in 
einem neuen Automobil auf dem Wege nach 
Budaveſt durch Teplitz durch. In Auperſchin 
explodirte bei einer ſtark ſteigenden Straßen⸗ 
kurve der Benzinmotor und ſetzte das Auto⸗ 
mobil in Brand. Die Inſaſſen konnten ſich 
nur mit Miihe in Sicherheit bringen. Einige 
Männer zogen ſich bei den Löſchverſuchen 
Brandwunden zu. Der Wagen verbraunte 
bis auf die Eiſentheile. Die Reiſenden 
fuhren darauf von der Bahuſtation Schallau 
nach Dresden zurück. f 

(Der Einſturz der Cornelius⸗ 
brücke) in München ereignete ſich dadurch, 
daß an der Brücke ein im Bau begriffener 
Bogen mitſammt dem Gerüſte einſtürzte. 
Der Bogen, welcher kurz vor der Vollendung 
der Betonirung ſtand, maß in der Länge 38 
und in der Breite 18¼ Meter. Kurz vorher 
angeſtellte Meſſungen bei einer Beſichtigung 
konnten nichts verdächtiges ergeben. Die 
an der Brücke beſchäftigten vierzig Arbeiter 
ſtürzten mit in die Tiefe. Sechzehn wurden 
chwer verletzt, zwei davon ſind, wie ſchon 
geſtorben. Vierzehn Arbeiter 
ſind leicht verletzt. Die Urſache des Zu⸗ 
ſammenſturzes läßt ſich erſt durch die amt⸗ 
liche Unterſuchung feſtſtellen. Möglicherweiſe 
liegt eine zu ſtarke Belaſtung des Gerüſtes 
bei noch nicht hart gewordenem Beton vor. 
Auf der Unglücksſtätte war ſofort aus⸗ 
reichende Hilfe auweſend, auch die Spitzen 
der ſtädtiſchen Behörden eilten herbei. Der 


— 


Menſchenandrang war ungehener. Die Brücke 
wird erbaut durch die große Aſchaffenburger 
Baufirma Sager u. Woerner; der bauleitende 
Ingenieur Grüb iſt ſelbſt mit abgeſtürzt, er 
hat aber keinen Schaden geuommen. Die 
im Bau begriffene Cornellusbrücke war be⸗ 
ſtimmt, neben der Reichenbachbrücke, die 
kürzlich um mehrere Meter verſchoben wurde, 
den Alltagsverkehr zu vermitteln zwiſchen 
dem eigentlichen München und der Vorſtadt An. 

(Bei den ungariſchen Diviſions⸗ 
mandderu) in der Nähe von Budapeſt wurde 
nach dem „B. T.“ während eines Feuergefechtes 
gegen markirten Feind der kommandirende Lent⸗ 
nant Prett durch einen von gegueriſcher Seite 
kommenden ſcharfen Schuß ziemlich ſchwer ver⸗ 
wundet. Gerüchten zufolge galt die Kugel nicht 
dem Leutnant, ſondern einem höheren Offizier. 
Doc bat die bisherige Unterſuchung kein Reſultat 
erzielt. er, 2 

(Der jetzige König von Italien) 
intereſſirte ſich, als er im Jahre 1889 als 
Prinz von Neapel in Berlin war, lebhaft 
für die damals gerade veranſtaltete deutſche 
allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung. 
Bei Beſichtigung der Schutzvorrichtungen 
machte er die Bemerkung: „Wir Italiener 
können in der Frage der Unfallverhütung 
viel lernen.“ Auch ein heiteres Intermezzo 
iſt erwähnenswerth. Als beim Paſſiren 
eines italienischen Weinpavillons eine Anzahl 
dort ſtehender Mädchen den hohen Gäſten 
ein Evviva zurief, bemerkte der Prinz zu 
ſeiner Begleitung lächelnd: „Aber Italie⸗ 
nerinnen ſind das nicht.“ 

(Streikkrawalle in Rochefort ſur. 
Mer.) Zwiſchen ſtreikenden und arbeitswilligen 
Hafenarbeitern kam es hier zu einer Rauferei. 
Truppen mußten einſchreiten und wurden mit 
Steinen beworfen. Acht Soldaten und mehrere 
Aufſtändiſche wurden verwundet. Die Ruhe 
wurde nach Vornahme einiger Verhaftungen 
wiederhergeſtellt. P 

(Höchſte Geſchwindigkeit eines Auto⸗ 
mobils.) Die höchſte bisher erreichte Geſchwin⸗ 
digkeit für Kraftwagen erzielte in Tronville ein 
von Gabriel geleiteter Mowswagen, der den Kilo- 
meter in 26% Sekunden zurücklegte. — (Hoffent⸗ 
lich wird dieſes gefährliche Fahrzeng nicht auf 
den öffentlichen Straßen An 9 0 werden.) 

Sturz mit dem e Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ aus Newyor erfährt. 
ſtürzte der Millionär Matthews aus Jerſey⸗City 
mit ſeinem Automobil einen Abhang hinunter. 
Mattthews und eine Dame wurden gelödtet, eine 
zweite Dame ſowie ein Geiſtlicher erlitten tödt⸗ 
liche Verletzungen. 

(Ein großer Meteorſtein) iſt in Weſt⸗ 
Mexiko entdeckt worden. Waun er zur Erde ge 
fallen iſt, hat nicht mehr feſtgeſtellt werden können, 
jedenfalls muß er während ſeiner Bahn durch das 
Luftmeer eine prachtvolle Erſcheinung dargeboten 
haben, denn ſein Gewicht beträgt noch über 1000 
Zentuer, ſeine Länge über 13 Fuß; durch die 
furchtbare Gewalt des Sturzes hat er ſich faſt 6 
Meter in den Erdboden eingegraben. Ursprünglich 
muß der ungeheure Block aus Meteoreiſen noch 
größer geweſen ſein, denn in ſeiner Umgebung 
fanden ſich kleinere Bruchſtiſcke. Ueberhaupt pflegt 
ein Meteor von ſolcher Grüße durch die Reibung 
mit der Luft während ſeines Niederfallens theil⸗ 
weiſe Exploſionen und demzufolge Zertrümme⸗ 
rungen zu erleiden. In wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ziehung wird der Stein eine große Koſtbarkeit 
bilden, die wahrſcheinlich eins der Muſeen in den 
Vereinigten Staaten erwerben wird. Allerdings 
wird der Preis ſchon deshalb kein geringer ſein, 
weil die Koſten des Transports vom Fundort bis 
zur Meeresküſte auf 20000 Mk. geſchätzt worden 


ud. 

(Unter peſtverdächtigen Erſchei⸗ 
nungen) ſtarb in Odeſſa am 21. Auguſt im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe eine Frau. 

(Die Cholera) hat nach den amtlichen Mel⸗ 
dungen in der Zeit vom 21. bis 25. Anguſt im 
aſiatiſchen Rußland nicht weiter um ſich gegriffen, 
ausgenommen vier Fälle, die ſich am 23. Auguſt 
auf zwei den Baikalſee befahrenden Dampfern 
ereigneten. In den bisher von der Cholera er⸗ 
ariffenen Orten in Oftafien läßt die Epidemie nach. 
— Ju Egypten ſind in der vergangenen Woche 
1127 Perſonen an der Cholera erkrankt. In 791 
Fällen hatte die Krankheit einen tödtlichen Ver⸗ 
lauf. Im ganzen find bisher 4787 Cholerafälle 
feſtgeſtellt worden. 


(Ex will ſeine Leute keuynen.) Cohn geht 
zum Bankier Finkelſtein und hinterlegt bei ihm 
20000 Mark mit dem Bemerken, er werde ſich die⸗ 
ſelben in einigen Tagen wieder abholen. „Schön,“ 
ia Finkelſtein, „woll'n Se Quittung?“ Iſt 
niſcht nöthig,“ entgegnete Cohn, „Ihr Kaſſirer 
und Buchhalter find ja Zengen,“ und geht. — 
Wie er wiederkommt, um ſein Geld 000 holen, 
weiß der Finkelſtein nichts von den 20 Mark. 
„Nann,“ ſagt Cohn, „ich hab' doch deponirt das 
Geld, und Ihr Kaſſtrer und Buchhalter haben's 
geſehen und werden fein Zengen!“ Finkel⸗ 
ſtein klingelt, der Kaſſirer und Buchhalter 
kommen, und Finkelſtein redet ſie folgendermaßen 
an: „Der Herr bier behauptet, vor einigen Tagen 
hier deponirt zu haben 20000 Mk. Willen Sie 
was davon?“ Beide verneinen energiſch und werden 
wieder hinausgeſchickt. Nun ſchimpft Cohn wie 
ein Rohrſpatz, wie man kaun machen ſolche jüdiſche 
Sachen zwiſchen unſere Lait, wo doch im Talmud 
ſteht, daß man es blos jo machen ſoll mit de 
Sojim. Finkelſtein unterbricht ſeinen Redeſchwall 
und jagt: „Beruhigen Se ſich, Herr Cohn, hier 
haben Se Ihre 20000 Mk; ich habe blos wollen 
ſehen, ob ich mich kann verlaſſen auf meine Laite“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Anguſt. Heute Vormittag 
erfolgte der feierliche Einzug des Königs von 
Italien in die Reichshauptſtadt. Um 9 / Uhr 
trafen die Majeſtäten auf dem reich ge⸗ 
ſchmückten Potsdamer Bahnhof ein. Der 


Kaiſer und der König beſtiegen einen vier⸗ 5 


ſpännigen offenen Wagen und fuhren unter 
dem Jubel der Bevölkerung, von Garde⸗ 
küraſſieren eskortirt, durch die Bellevneſtraße, 


am Rolandbrunnen vorbei, nach der Sieges⸗ 
allee. Die Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz 
Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſowie 
der Reichskanzler und die beiderſeitigen Ge⸗ 
folge ſchloſſen ſich an. Am Brandenburger 
Thor wurde der König vom Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchuer durch eine Anſprache ber 
grüßt, worauf die Tochter des Oberbürger⸗ 
meiſters dem Könige einen Blumenſtrauß 
überreichte. Der König dankte herzlich und 
reichte dem Oberbürgermeiſter die Hand. 
Unter donnernden Hochrufen der ungeheuren 
verſammelten Meuſchenmenge bewegte ſich 
der Zug die Lindenſtraße entlang nach dem 
Zeughaus, vor welchem die Leibkompagnie 
des 1. Garderegiments Aufſtellung genommen 
hatte. Im Lichthof war ein Altar errichtet, 
vor welchem 41 Fahnen, welche an die Regi⸗ 
menter neu verliehen werden, die Weihe 
empfingen. Der König ſchlug in jede 
Fahne den erſten Nagel ein. Während der 
Feier feuerten die im Luſtgarten aufgeſtellten 
Geſchütze 101 Schuß ab. Hierauf nahmen der 
Kaiſer und der König vor dem Zeughaus 
den Vorbeimarſch der Leibkompagnie ent⸗ 
gegen, beſtiegen alsdann den Wagen und bes 
gaben ſich in das Kgl. Schloß. 

Berlin, 28. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, hat der Kaiſer dem deutſchen Botſchaf⸗ 
ter in Rom Grafen von Wedel den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

Hamburg, 27. Anguſt. Wie die „Ham⸗ 
burgiſche Börſenhalle“ meldet, verhandelt die 
Hamburger Rhedereifirma A. C. de Freitas 
n. Ko. über den Ankauf des Lloyd Brazi⸗ 
leiro. 3. 3. werden die Schiffe des Lloyd 
einer fachmänniſchen Unterſuchung unterzogen. 

Hamburg, 28. Auguſt. Die Trabertrainer 
Stangl und Lichtenfeld wurden unter dem 
Verdacht, ſich des Betruges bei einem Ver⸗ 
kauf ſchuldig gemacht zu haben, hier verhaf⸗ 
tet. Ebenfalls feſtgenommen wurde der 
Makler Schröder, der angeblich die Volksbank 
durch falſche Wechſel im Betrage von 11300 
Mark geſchädigt hat. 

Eſſen, 28. Auguſt. In der Kruppſchen 
Fabrik löſte ſich ein Krahn, in welchem eine 
Pauzerplatte hing. Die Platte ſtürzte her⸗ 
ab, zerdrückte einen Arbeiter und verletzte 
mehrere andere. 

Dresden, 28. Auguſt. Kronprinz Friedrich 
Auguſt iſt zum kommaudirenden General des 
XII. Armeekorps ernauut worden. 

Newyork, 27. Auguſt. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Generals Chaffee aus Manila 
haben zahlreiche Erdbeben in den Bezirken 
im Lande der Morros auf Mindanao in der 
Nähe des Lagers des amerikauiſchen Haupt⸗ 
quartiers ſtattgefunden. 50 bis 60 Einge⸗ 
borene haben hierbei das Leben eingebüßt. 
Von den Amerikanern iſt niemand zu Schaden 
gekommen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
128. Ang. 127. Ang. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
a Banknoten v. ſaſſa [216 - 40 1216—25 
Se e — — 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % » 
Preußische Konſols 3¼ % „102 60 1102-70 
reußiſche Konſols 3¼ / . 
entſche 5 300 . 
Deutſche Reichsauleihe 3½ / 102 60 
Keller ‚plante, 3% nen 1.89 20 89 
eſtpr.Pfandbr.3ſ½% „ „ 
Poſener fandbrieſe zur «199 5099 60 
” 9. »* 
Aal Flair e 4¼ % 
rk. 1% Auleihe g 
Nie e Rente 4% . 103 40 103-40 
umän. Neunte v. 1894 4% 85 
Diskon. Kommandit⸗Aukbelle 
Gr. Verliner⸗Straßenb.⸗Akt. 20700 20600 


arpener Bergw.⸗Aktien . 16300 |162—20 

aurahütte⸗Aktien . . » 1200-10 19770 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akllen. 100 00 — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — MER 

Sagen 70er lok o — 38—60 

eisen September . 15675 1158-00 

. Oktober „ . 154 —75 1155-50 

„ Dezember 154—50 1155—2% 

„ Lok in New. 76% 77 

Roggen September. . 142 —75 12-75 

„ Oktober . . . 1138-7 1139-00 

„ Dezember 136—00 [136--50 


Bahk-Disfont 3 bl, Lomdardainsfub 4 DER 
Brivat-Disfont 1¼ bckt., London. Diskont 3 bt. 


Berlin, 28. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 

önigs berg, 28. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 

fuhr 4 inländiſche, 310 ruſſiſche Waggons. 


tungen zu Thorn 


Bewölkt. Wind: Welt. 

27. eus bis 28. morgens höchſte Tem⸗ 
. 4 28 Grad Gelf., niedrigſte 15 Grad 
Celſius. 


N 


Se 


LESER SR u Ye 
aber nur in Flaschen, wo Plakate aushängen. 


BEER T 
Unchruf. 


Am 27. Auguſt d. Is. hat unſer hochgeehrter und 
allſeits geachteter langjähriger 1 der 


königliche Bahnmeiſter a. D. 


Herr August Raasch in Moder 


das Zeitliche geſegnet. 

Neben ſeiner Pflichttreue im Amt hat derſelbe 
allzeit das lebendigſte und wärmſte Intereſſe für das 
Gedeihen und die Entwickelung unſerer Gemeinde be⸗ 
thätigt. Aus dieſem Grunde durch das Vertrauen der 
Gemeinde in den Gemeindevorſtand gewählt, hat er 
als Schöffe 6 Jahre hindurch treu an allen Arbeiten 
der Gemeindeverwaltung theilgenommen und ſeine 
reichen Erfahrungen in den Dienſt der Gemeinde ge⸗ 
ſtellt, dieſer zum Segen und ihm ſelbſt zur bleibenden Ehre! 

Treues Andenken und aufrichtige Dankbarkeit der 
Gemeinde begleiten ihn über das Grab hinaus! 

Er ruhe in Frieden! 

Mocker den 28. Auguſt 1902. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Die Gemeinde = Vertretung. 
Falkenberg. 


Suche für mein Materialwaaren⸗ 


27 0 ** 4 

Für die Küche 
des II. Bataillons 9. Weſtpr. In- 
fanterie⸗Regiments Nr. 176 werden 
für die Zeit vom 1. Oktober 1902 
bis 30. September 1903 folgende 
e vergeben: 

„Viktnalien, 

2. Kartoffeln, Gemüſe, 

ne und Entnahme von Ab⸗ 

fällen. 

Getrennte Angebote find bis zum 
18. September d. Is. verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchenverwaltung (Wil⸗ 
helmskaſerne) einzuſenden. 

Küchen⸗Verwaltung 
des II. Bataillons 9. Weſtpr. 


Juftr.⸗Regts. Nr. 176. 


Bin zurückgekehrt 
und ertheile vom 1. wieder Unterricht 
in Kunſt⸗ und einfachen Hand⸗ 
arbeiten. 

Margarete Leick, 
Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I 


Sthülerinnen 


nehme jederzeit an. 


. Strohmenger, 
Atelier für Damenſchneiderei, 
Baderſtr. 19. 
Guten 7 — Mittagstiſch, von 
50 Pf. an, bei Fran Thober, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


Fünhtige Wülhenähterin 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Heinrich Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Sehrmüdchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
ein Konſituren⸗Geſchäft von ſofort 
gelumt, Schriftliche Meldungen unter 

Z. 100 an die Geſch. d. Ztg. erb. 


Amme weiſt nach 


Emilie Pohl, Strobandftr. 24. 


Anlländige Anfwärterin 


kann fich melden 
Albrechtſtraße 2, part., r. 


Gin Stadfreiiender 


für eine Weinhandlung, Haupt 
ſächlich zum Beſuch für Privat⸗ 
kundſchaft, wird bei hoher Proviſion 
per ſofortigem Antritt geſucht. 
Meldungen unter A. O. nimmt die 


Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. entgegen. 
Ul⸗Direktionen, 

f ’ 
General⸗Agenturen, Haupt⸗Agenturen, 
ſowie Zahlſtellen bei höchſten Be⸗ 
zügen und Wohnungsentſchädigung 
in jedem Orte der Hröbinen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen vergiebt die reelle 
Krankenkaſſe „Glückauf“ (Z. H. 
75). Sterbegeld von 75 Mark wird 
ſchon nach 15 Wochen gezahlt. Frauen 
Malen. keine höheren Beiträge als 

änner, Vorzüglicher Tarif, daher 
ſehr leichtes Arbeiten! Großartiger 


und Deſtillations⸗Geſchäft per ſogleich 
oder 1. Oktober 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 


Ein Lehrling 
kann fof, od. v. 1. Oktober eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermſtr., 
Junkerſtr. 7. 


Laufburſche, 


ſehr * — 4 kaun ſich melden. 
H. Schilling, Culmerſtr. 8. 


5000-0000 Mt. 


zur abſolut ſicheren Hypothek von 
ſofort zu vergeben. Angebote erbeten 
unter A. 8. C. an die Geſch. d. Ztg. 


Geſucht 15-20 000 Mt. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter E. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1500 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Gefl. Angeb. unter G. R. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Be. Umſt. w. verk. mein in e 
in beſt. Lage 
: Haus der Bromb. 
Vorſtadt, mit großem 
Miethsüberſchuß, ſehr 
preiswerth, bei nur 
i bis 12000 Mk. Anz. u. 
- feſt. Hyp. Angeb. u. B. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 O mtr. groß, 
ſofort zu verkanfen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Für Barbiere! 


In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


3 Fach Fenſter 

ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 


dene alte Thüren 
find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Ein gut erhaltenes 


Repoſitorium, 


ſowie einen kleinen Handwagen hat 
zu verkaufen B. Müller, 
Mocker, Lindeuſtraße 5. 


Fuchs⸗Wallach, 


tadellos geritten, fehlerfrei, preiswerth 


IKochil⸗Fleiſchextrakt 


Erfolg! Offerten: Bezirks⸗Direktion ; 
Berlin, Rene Königitr, 54. We 
Friedrichſtr. 10/12. 


Komptoirdiener, — f Aastauralsure! 


der auch als herrſchaftlicher Diener] Habe eine neue, große Laterne 
Verwendung finden ſoll, geſuch t. zu verkaufen. 
Meldungen unter Nr. 1028 an die W. Blaske, Kaſernenſtr. 13. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Ein gut erhaltener 


„ Ein Lehrling | Extramantel, 


kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, |für 1,79 m Größe, wird zu kaufen ge⸗ 
Bäckermeiſter. ſucht Mocker, Schützſtr. 11. 


Hauptmann Hofmann, 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26, 


-Fernsprecher 43.ꝑ 


3 


1 . ak Sauerkohl mit A 


DE a Dan 


n 


SR a 1,20 ME, 

1 kg-Doſe Reis mit Bouillon 65 Pf. 

1 kg-Doſe Steckrüben mit Schweine⸗ 
F 90 

1 kg-Dofe Schnittbohnen mit 
Hammelfleiſch 15 

1 kg⸗Doſe gelbe Erbſen mit 
Schweinefleiſch. . 85 

1 kg⸗Doſe Sauerkohl mit Frank⸗ 
furterwürſtchen . 1,25 M 

1 kg-⸗Doſe Iriſh Stew. 1,00 Mk. 

1 kg⸗Doſe Armee» und Marine⸗ 


— — 


Ration Nr. 1 8 ea Mk 
1 kg⸗Doſe Schinken mit Schnitt 
bohnen 1,40 Mk. 


1 kg-Dofe Dytail-Suppe 1,80 Mk 
7 18 Ortail-Suppe . 1,00 Mk 
½ kg-Doje Mockturtle⸗ 


7 1e. Dee Krebs⸗Suppe . 90 Pf. 


Echte SU 


Frankf. Würſtchen. 


1 Doſe gleich 10 Stück. . 1,30 Mk. 
1 Doſe gleich 20 Stück. 
1 Doſe gleich 40 Stück. 
1 Doſe gleich 4 Stück mit 


Sauerkohl . . 0,80 Mk. 
1 Doſe gleich 6 Se mit 
1 Se ol. 1,25 Mk. 
ügenwalder 
Braunſchweiger Melt und 
Thüringer Zervelatwurſt. 


Knorr's Erbsmwärſte. 


½ Pfd. Erbswurſt mit Speck 30 Pf. 
½ Pfd. Erbswurſt ohne Speck 30 Pf. 
½ Pfd. Erbswurſt mit Schinken 40 Pf 
If, an eigen mit n 1 


TEE 


1%, 5 Deltneß⸗ „Erbswurſt mit 5 
Schweinsohren 5 Pf. 


Kuorr's Suppen⸗ Ait 


Dieſelben ſind mit eingedickter 
Fleiſchbrühe hergeſtellt und liefern, 
nur mit 2 zubereitet, vollſtändig 
fertige Suppen. Jede Tafel genügt 
für 6—8 Portionen. 

1 Tafel Krebs⸗Suppen . 30 Pf. 
1 Tafel Pilzen⸗ Suppen. 30 Pf. 
1 Tafel Tomaten⸗Suppen. 30 
1 Tafel Mockturtle⸗Suppen . 30 
1 Tafel Wildpret-Suppen . . 30 
1 Tafel Ochſenſchweif⸗Suppen 30 
1 Tafel Familien⸗Suppen. . 30 
1 Tafel Kartoffel⸗Suppen. . 30 


812⸗Pfd.⸗Büchſe Ochſenzungen 3,25 Mk. 


3⸗Pfd.⸗Büchſe Ochſenzungen 4, 2 ME. 
2-Pfd.⸗Büchſe Corned Beef 13 0 Mk. 
2⸗Pfd.⸗Büchſe Corned Porck 1 20 Mk. 
Cibils⸗Fleiſchextrakt Fl. 1, „40 Mk. 
Fl. 1,40 Mk. 


Snrdinen. 


8 99 * cc 1,00 und 


barl Sakriss, 


‚Schuhmachöfsir, 26, 


Fernsprecher 43. 
PPP 
Hochfeine Maränen, 


aus dem Nikolaikener See, treffen 
Freitag auf dem Ache ein. 
Wisnlewaki. 


ff. Harzerkäſe, 
i Kelten e 


100 Stck. 2,75 Ml. 


Kehrricht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


Gänzlicher 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


Külz, Weiß- u. Wollwaaren⸗ 


Geschäfts 


werden ſämmtliche Waaren zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


Eliſabethſtraßze. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 


FFF 
ds-Nronen 


in allen Ausführuungen 


zu 
| aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
14471717 


Mein Leinen, Wöſche⸗, Gardinen⸗ 
und Teppich) - Laget 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


S. David ad 


ur Mi bi 1 k 
Carl Sakriss, . 


Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon 43. 


pr. graue Schi cn, in aden 


Tafel-Linſen 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


eilanloth, Löhlkolben, 


verſchiedene Sorten Ae und 0 


| aur e de fur ee fung 


Kupferkeſſel * haben b 
A. e 


Thorn, Vaderſtraße 22.1 Gerberſtr. 13/15, 


ein großes leeres Zimmer mit Neben⸗ 
gelaß in der Stadt. Anerbieten unter 


Weichſel Wo 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 


iſt v 1. Dt: 
iſt in 925 Hauſe Coppernikusſtr. n a 


22 vom 1. Oktober er, ab zu verm. N. Zielke, Coppernikusſtr. 22, 
N. Zielke. e rn 


Möbl. Zimmer Baderſtraße 9. 


billig zu verm. Culmerſtr. 28, III r. mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 


Möbl. Zimm. u. kl. Wohnnn ut und eine kleine Hinterwohnung vom 
von ſof. zu verm. Strobandſtr. 


Oktober zu N 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. — 


artenhaus 2 Tr. 1 zu vermiethen Mellienſtraßßſe 81. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus-Garten. 
Freitag, 29. Auguſt: 


Letztes Concert 


vor dem Manöver 
des e Juft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Among 8 Uhr. — Eintritt 20 Pfg. 
Bon 9 Uhr ab 10 Pfg. 
Hietschold, Stabshoboiſt 


Am 23. Oktober, Artushof: 


Künstler-Concert: 


Xaver Scharwenka, 
Professor und Direktor des berühmten 
Berliner Konservatoriums, 

Frl. Marie Dietrich, 

Kgl. pr. Hofopernsängerin von der 
Hofoper — Berlin. 

E. F. Schwartz. 


Viktoria⸗ Theater. 


Freitag den 29. Anguſt er.: 
Zweites und letztes 
Gaſtſpiel von Frl. Hertha Seidler: 


„Ariel Atoſta“. 
Miethskontrakts- Formulare 


fowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


0. Dombrowskt‘ sche Buchdruckorol, 
Grummet 


auf dem Halm, von einer 7 Morgen 
großen Wieſe, verkauft 
Radiszewski, - Kaszezorrek. 
Gebrauchte Reſtaurationstiſche, 
(auch mit eichenen Platten) Bänke u. 
Stühle, zu verkaufen Barheitr. 16. 
Möbl. Zimmer ald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 
Möblirtes Zimmer 
fof. zu verm. Paulinerſtr. 2, I. 
Gut möbl. Wohnung von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Gut möbl. Wohnnng, mit ſep. Eing., 
Burſchengel. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, l. 


Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. k. 


Heriſchafll Wohnung, 


Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Balkon, Badeeinrihtung und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Auf une auch Pferdeſtall. 

Kirste, Ulauenſtr. 6, 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Aubebör, 


zu vermiethen Baderſtraße 2 
u erfragen Araberſtraße 14. 


Au erftagen Wraberftraße 1. 
Gerechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohuung, 1. Etage, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 9 ol. 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Cliſabethſtr. 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

2 Mittelwohnungen billig zu 
vermiethen Araberſtraße 9. Zu er» 
fragen eine Treppe, beim Wirth. 

in leeres Zimmer und Kabdinet 
vom 15. September er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 11, II. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehös p. 1 
10. er. zu verm. Eduard Kolmert. 

1 Stube, hochpart., u. 1 Stube, 
1 Treppe, im Hinterhäuſe p. Oktbr. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 

Terechteſtraſſe 30 cine fl. Hofe 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Inli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 


Parterre⸗Wohnun 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 
3 Zimm. u. Zubeh. n. eine kleine 
Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 13. 


1 Wohnung für 210 Mark fofo 
oder 1/10. zu verm. Baderſtraße 5. 


Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 

3. 1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 
Kleine Wohnung don 7 — n 

vermiethen Strobandſtr. 2 


Pferdestall u. Bar 


A verm. Max Pünchera. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Abhanden gekommen, 


weißer Spitz mit ſchwarzem Fleck am 
Auge und auf dem Rücken. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
iſcherſtraße 57, 


Hiermit warne ich vr 

mann, meinem Sohne Ro- 

bort Haase elwas zu borgen, da 
ich für Ba: aufkomme. 

Friedrich Haase, Mocker. 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 202 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 29. Auguſt 1902. 


Deutſche Auswanderung, 
Deutſchland iſt im 19. Jahrhundert an 
den großen überſeeiſchen Wanderungen ſtark 
betheiligt geweſen. Die verſchiedenſten 


Elemente haben das Vaterland verlaſſen, 


neben wenig erwünſchten auch Leute, die zu 
den tüchtigſten und brauchbarſten gehörten, 
außer dem natürlichen Ueberſchuß einer raſch 
wachſenden Bevölkerung Arbeitskräfte, welche 
die heimatliche Laudwirthſchaft ſchmerzlich 
vermißte und welche ihr über See eine harte 
Konkurrenz bereiteten, ſowie 
treibende, die alten deutſchen Juduſtrien und 
ihrer Technik in fremden Landen eine Heimat 
ſchufen. ; 

Es iſt unter ſolchen Umftänden erflärlich, 
daß ſich in der Frage der Auswanderung 
die verſchiedenartigſten Urtheile, günſtige und 
ungünstige, ſeit lauge gegenüberſtanden und 
theilweiſe auch heute noch gegenüberſtehen. 
Immerhin aber hat doch allmählich eine ver⸗ 
mittelnde Auffaſſung und eine objektivere 
Beurtheilung mehr und mehr Raum ge⸗ 
wonnen. Man verſchließt ſich gegenwärtig 
weder den Vorzügen noch den Nachtheilen 
der Auswanderung, ſondern man prüft im 
einzelnen: Wie können die ſchädlichen Folgen 
der Auswanderung hintangehalten, die nitz⸗ 
ANNIE Aeenkelt und voll zur Geltung 5 
werden? Ans ſolchen Erwägungen erwus 
um die Wende des 19. und 20. ee. 
eine in ihren Mitteln maßvolle, aber zweifel⸗ 
los nützliche und Erfolg versprechende deutſche 


2 eungspolitik. 
ee Auswanderung war zu Au⸗ 


fang des 19. Jahrhunderts wenig bedentend, 
ſchwoll daun aber bis zur Mitte des Jahr⸗ 
hunderts immer ſtärker an und behauptete 
ſich längere Zeit, mit großen Schwankungen 
freilich, auf einer beſorgnißerregenden Durch⸗ 
ſchnittshöhe. Zu Aufang der 70er Jahre 
finden wir für 1872 an deutſchen Aus⸗ 
wanderern 128 152 verzeichnet, dann fiel die 
Zahl allerdings raſch wieder, um 1880 aber⸗ 
mals auf 117097 und 1881 auf 220 902, den 
höchſten bisher in Dentſchland erreichten 
Stand, hinaufzugehen. In den 80er Jahren 
blieb der Jahresdurchſchnitt über 100 000, 
um erſt vom Jahre 1894 ab dauernd auf 
einen beträchtlich niedrigern, ſich zwiſchen 
20000 und 25000 haltenden Stand zu ſinken. 

Das deutſche Reich iſt gegenüber der 
Auswanderung zu einer umfaſſenden und 
klaren Stellungnahme gelangt durch das 
Geſetz über das Auswanderungsweſen“ vom 
9. Juni 1897. Eine Ergänzung der mit 
dem Auswanderungsgeſetz verbundenen Auf⸗ 
ſicht und Fürſorge iſt ſodann ſeit dem April 
1902 in der mit einem Reichszuſchuſſe von 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft errichteten 
Reichsauskunftsſtelle für Auswanderer ges 
geben. Dieſe Stelle wurde ſchon bei Be⸗ 
rathung des Auswanderergeſetzes vom Reichs⸗ 
tage verlangt. Die Reichsregierung tr 
mit Recht Bedenken, eine poſitive Einwirkung 
auf die Ziele der Auswanderung von einer 
Behörde ausüben zu laſſen. Sie beſchränkte 
ich darauf, ein entſprechendes Vorgehen der 
Kolonialgeſellſchaft anzuregen und zu unter⸗ 
ſtützen. Der Reichstag bewilligte hierfür 


30 000 Mark, vorläufig für ein Jahr. Im 


April 1902 ift die Stelle in Thätigkeit ge⸗ 
treten und bat in Berlin ein Bureau für 
mündliche und ſchriftliche unentgeltliche Aus⸗ 
fünfte in Auswandernugsſachen eröffnet. 
Die Maßnahmen zur Ueberwachung und 
Lenkung der Answandernug bürgen uns da⸗ 
für, daß im 20. Jahrhundert die hoffentlich 
gering bleibende deutſche Auswanderung 
ihrer ſchädlichen Wirkungen und Begleiter 
ſcheinungen möglichſt entkleidet ſein wird, 
und daß alle Vortheile, die ſie für die alte 
Heimat etwa bringen kaun, möglichſt geſteigert 
und zur Geltung gebracht werden. Aber auch 
für den Fall, daß die Auswanderung wieder 
auſchwillt, iſt durch Geſetz und Verwaltung 


das mögliche gethan, um den Schaden ein⸗ lh 


zuſchräuken und zu verhüten, daß die Bürger 
und die Güter an Kapital und Bildung, die 
das deutſche Reich nun einmal rückhaltlos 
verloren geben muß, nicht auch dem dentſchen 
Volksthum und ſeiner ſprachlichen, geiſtigen 


und wirthſchaftlichen Gemeinſchaft verlorene 


gehen. 


Die Familienſprache 
der Volksſchüler in Preußen. 


Wie. ihre Vorgängerinnen, jo hat auch die 
ſchulſtatiſtiſche Erhebung vom 27. Juni 1901 die 
Familienſprache der Schulkinder ermittelt. Es 
war anzugeben, wie viele der Kinder in ihrer 
Familie nur deutſch, nur polnisch, polnisch und 
dentſch, nur maſuriſch, maſuriſch und deutſch 
u. ſ. w. ſprechen. Bei 


— 


ſchule zu ſchicken, falls nicht anderweit ausreichend 


Gewerbe⸗ 4 


8 | schüler auf dieſe nichtdeutſchen Sprachſtämme? Es 


2—— — — — — 


der großen Meuge der 


ein Leben für das Zuſtaudekommen der Waſſer⸗ 
e wichtiger ſei, und ſo wird Brieſen 
wohl um 1 ee En ben eines 

8 weſen zn ee ent eſigen 
Wochenmarkt würde ein falſches Zweimarkſtück 
beſchlagnahmt. 


Schiller öffentlicher Volksſchulen und bei der all ⸗ 
—— acer die Kinder in die Volks⸗ 


für deren Unterricht geſorgt iſt. har dieſe Statiſtik 
der . = ng ne augen 
ie Bedeut einer rachen⸗ bezw. ionali⸗ g RER 
kalen Al unſer Vaud. Die „Stat. Korr.“]“ Graudenz., 27. Auauft⸗ Siber ter Neumann) 
des könial. ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin be⸗ aus Graudenz iſt . 7 5 d. J. in gleicher 
richtet darüber: Amtseigenſchaft 1 e erpoſtdirektion nach 

Beſucht wurden die Öffentlichen Volksſchulen] Magdeburg u m . 
Preußens 1886 von 4838247, 1891 von 4916476.] Mofenberg, 26. Auauſt. (Funde. Eigenartige 
1896 von 5 236 826 und 1901 von 5 670 870 Schul⸗] Bienenftände) Auf der Feldmark des Herrn von 


Livonins ” na der Mone beim Graben anf 
2 S „einige Gräber au r Römerzeit. Nach behut- 
r aeiine gs tr 18 96 ſamer Eutferunng der oberen Steinſchicht wurden 

: g eine größere Anzahl Gefäße, Armbänder und Fibeln 
zutade gefördert. Herr v. Livonius hat die Fund 
ſtücke dem weſtpreußiſchen Provinzialmuſenm in 
805 Danzig zugeſchickt. — Jutereſſaute Alterthümlich⸗ 
keiten findet man in den ausgedehnten Waldungen 
der Grafſchaft Finkenſtein, nämlich zahlreiche, in 
ihrem oberen Theile küinſtlich ausgehöhlte Bäume, 
in deuen in früheren Jahrhunderten Bienenvölker 
gezüchtet wurden. Aus alten, in der Finkeuſteiner 
Bibliothek erhaltenen Rechnungen geht hervor, daß 
die Bienenſtände auf lebenden Bäumen von der 
Gutsverwaltung verpachtet wurden. Noch heute 
find die meiſten dieſer Bäume mit Bienenvölkern 
heſetzt und noch im vorigen Jahre wurde aus dieſen 
Banten Honig gewonnen. Viele Bäume ſind ein 
gegangen, doch werden dieſe Wahrzeichen einer 
früheren Kultur nicht abgeholzt. 

Konitz, 25. Auguſt. (Ein eigenthümliches ge⸗ 
ſpauntes Verhältniß) beſteht zwiſchen dem hieſigen 
Biirgermeiſter Deditins und den Magiſtratsmit⸗ 
gliedern. Am Freitag vergangener Woche mußte 
eiue Magiſtratsſitzung wegen Nichterſcheinens der 
Mehrzahl der Magiſtratsmitglieder ausfallen. 
Die auf den folgenden Tag anberaumte Sitzung 


— 1901 win Egg W 5 
olche zweiſprachigen Kinder ihrer 
nach anf die deutſche und die rende — 
hat, kaun zweifelhaft jein; es en in Endergeb⸗ 
Methoden geſchehen, die wide lich weichen Hier 
niß nicht allzuſehr voneinander de ke Wertheilni 
möge einmal die meiſt angewendere Werd 9 
je nach der Hälfte vorgenommen werden. erden 
i bon eiſprachigen in den genannten 
alſo 44 733 bezw. 45619, 52 403 und 67 742 den 
Jahr — üülſchen aunezählt, ſo erhöhen ſich die obigen 
Berhättninzahlen auf 87,50 beaw. 87,76, 87,29 und 
Sr und es erniebt ſich daraus ſeit 1891 ein 
87 mäßiger, wenn auch nicht erheblicher Rück⸗ 
. des Antheils der Schulkinder mit deutſcher 
Familienfprache. Den Ausfall des rein Deutſchen 
haben alſo die übrigen nichtdentſchen Sprachen 
gewonnen. Wie vertheilen ſich unn die Volks ⸗ 


ſprachen in ihrer Familie 
1891 


1896 1901 hatte ein gleiches Schickſal. Wie verlautet, foll 
uur poluiſch . . 494585 553 36? 534 752 fein unliebſamer Vorfall, der ſich auf der Eine 
poluiſch und dentſch 76642 87245 101307 führungskneipe des Beigeordneten Haak abſpielte, 
uur kaſſubiſch. N . 9 21751 [die Urſache des Nichterſcheinens fein. 
kaſſubiſch und deutſch. 9 9 2153 Pelplin, 26. Auguſt. (Unthat.) Zwei Geſellen 
nur maſuriſch.. : 9 . 9 40 336 des Fleiſchermeiſters Gehrmann geriethen geſtern 
maſuriſch und deutſch. ) 9 1345 Jim Schlachthauſe in Streit, in deſſen Verlauf der 
nur litauiſch . . . 12625 11534 10 808 [eine Geſelle den anderen in den mit ſiedender 
litaniſch und deutſch 6863 8570 7583 | Wurftiuppe angefüllten Keſſel warf. Schreiend vor 


Schmerz entwand ſich der Schwerverletzte ſeiner 
ſchrecklichen Lage und eilte dem Krankenhauſe zu, 
wo er Aufnahme fand. Die Folgen der Rohheit 
des Attentäters ſind bis jetzt nicht zu überſehen. 

Elbing, 26. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Al 
geſtern Vormittag der in der Mattendorfſtraße 
wohnhafte Maurergeſelle Andreas Thiedemann 


Die ſtatiſtiſche Frageſtellung iſt in früheren 
Jahren nicht ſo ausführlich geweſen wie 1901; 
daher dort die Lücken und Verſchiebungen. Werden 
fie berückſichtigt, damit zeitliche Vergleicungen 
vorgenommen werden können, jo ergeben ſich fol⸗ 
gende Zahlen für Verbreitung der polnischen Fa⸗ 
milienſprache nuter den Volksſchülern: 1886 
500 315, 1891 96 553 367 und 1901 
596839 und weiter unter Hinzurechnung der 
Hälfte der betreffenden Zweiſprachigen 1886 
535 749, 1891 532 906, 1896 596990 und 1901 
655 277. Polniſche Familieuſprache haben alſo 
11.07 bezw. 10,84, 11.40 und 1156 v. H. aller 
Volksſchüler. Die Zunahme betrug bis 1901 
22,31 oder im Durchſchuitt jährlich 1.49 Hundertſtel 
des Beſtandes von 1886 und 9,76 oder im Durch⸗ 
ſchuitt jährlich 1.95 Hundertſtel des Beſtandes von 
1896; fie iſt alſo ziemlich beträchtlich und ſowohl 
in dem letzten fünfzehnjährigen wie in dem fünf⸗ 
jährigen Beitraume ſehr merklich ſtärker geweſen, 
als die der Geſammtbevölkerung, was ebenſowohl 
ſeine natürlichen wie ſeine nationalpolitiſchen 
Gründe haben und in dieſer Beziehung auf die 
im letzten Jahrzehnt verſchärften Gegenſätze des 
n wi und des Deutſchthums zurückzuführen 
ein wird. 


1) 1891 und 1896 dem Polnischen bezw. Pol⸗ 
nischen und Dentſchen zugeſchlagen. — *) nicht 
erfragt und wahrſcheinlich dem Polniſchen bezw. 
Poluiſchen und Dentſchen zugerechnet. 


„Elb. Ztg.“ plötzlich von der Treppe herab und 
blieb bewußtlos liegen. Eine herbeieilende Haus⸗ 


ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. T. war bisher wohl 


13 bis 20 Jahren. 

Danzig, 27. Auguſt. (Hausſuchung.) Dieſer 
Tage nahm eine Gerichtskommiſſion eine Haus⸗ 
ſuchung in der Redaktion der polniſchen „Gazeta 
Gdauska“ vor. Es wurde geſucht nach der Hand⸗ 


laſſung des Redakteurs 


befaßte. Redakteur S. hat dort wegen Mafeſtäts⸗ 


In dem Artikel der „Gazeta Gdanska“ erblickt 
die Danziger Staatsanwaltſchaft ebenfalls eine 
Majeſtätsheleidigung. Die Handſchrift des Ar⸗ 
tikels wurde nicht gefunden. 

Oſterode, 27. Anguſt. (Vor dem 


Lande als Zengin 
ihres Alters von 18 Jahren 
deutſchen Sprache nicht mächtig zu ſein. 

dieſe Angaben befremdet, ſtellte das Gerich 
mittelungen an, nach deren Ergebniß das Mädchen 


Jur wirthſchaftlichen Kriſis. 


, Die Chemnitzer Werkzengmaſchinenfabrik Zim⸗ 
keine an wird für das Geſchäftsjahr 1901/1902 
eine Dividende vertheilen. Für Abſchreibun⸗ 
e die Reſerven in Auſpruch genommen 

Das Feinblechwalzwerk Rudol j 
Teplitz ſchließt, wie aus Wien a a5 
gelaufene Geſchäftsjahr mit einer Unterbilanz ab. 
Für das Vorjahr wurden 12 Kr. Dividende pro 
Aktie gezahlt. 

Wie aus Nürnberg gemeldet wird, waren zu 


ſich weigerte, deutſch zu reden, ſetzte das 


vollſtreckt wurde. 
Allenſtein, 22. Auguſt. (Ueber unſeren Stadt⸗ 


bericht wie folgt: Neben 


gelichtet ſind, noch immer ſehr erhebliche Koſten. 
Mit dem Unterbau lichter Kiefernholzſtangen⸗ 
ra 1 5 en. de g 65 an ber ene 
0 f 5 „Stellen fortgefähren. e Maßnahme ha ten 
Ichäß gebt die Durden Bine 1 doppelten Zweck: einmal waldbanlich beſſert die 
Imärtöbericht, woraus um we; chtergeſellſchaften] Fichte den Boden und ſchiſzt vor Ausbagerung, 
In ing Verluſte durch die Toc ich die Waſſer⸗ zweitens finanziell durch eine weſentliche Steige. 
kraßtußlaud, England und Fraukveich, ällen in] Tung der Holzproduktion. Auch im verfloſſenen 
zal land eh dungen an den Hyrketsradſcgen in Jahre ſind ſämmtliche 2. und Sfährigen keiefern⸗ 
ad ud Pergamo, durch die Untetnekmune] kulturen, zuammen 60 Hektar, mit Kupferpitriol 
gen in Lonja und Jaice, durch die Zentralen in d Kalkmilch, ſogenaunter Bordelaiſer⸗Brühe be⸗ 
Schaft für lenken e Unter . 997 ritt worden. Nach den erzielten Erfolgen kann 
K ter 1 2 2 N ; 

wurden. - Begriindet oh das Spritverfahren als ſicheres Vorbengungs. 
allgemeinen Rückgang der Induſlrie. Gegen / mittel für die Erhaltung der Kulturen hetrachtet 
x nachmittags wurde die Verſammlung auf 1] werden. Die auhaltende ungewöhnliche Dürre des 
Stunde vertagt. Aus den bisherigen V vorigen und vorvorigen Frühjahres und Sommers 
hat den Kulturen beſonders im Schubbezirk Wiens 

05 ſehr geſchadet. Es iſt nur ein geringer 


Elektrizitätsgeſellſchaft 13 438 Aktien ange⸗ 
. Anwesend waren 147 Aktionäre mit 
12920 Stimmen. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 


lungen ergab ſich, daß die Geſellſchaft Schuckert 
heil des Sameus aufgegangen, jo daß auch noch 


für die Kreditgarautie der Kontinentalen Geſell⸗ 

ſchaft nicht gedeckt iſt. Die Berliner Send 
in den nächſten Jahren bedeutende Nachbeſſerungen 
nothwendig werden. Die Holzpreiſe find während 


geſellſchaft hat einen Kredit bis zu 30 Mill. Mk. 
zugeſagt. Die Kündigung deſſelben iſt vorläufig 
ausgeſchloſſen. 


Provinzial nachrichten. 

e Briefen, 27. Auguſt. (Duellſache. Falſifikat.) 
Ein nicht zu Stande kommendes Duell bildet hier 
einen intereſſanten Geſprächsgegenſtand. Einige 
junge Leute geriethen im Czarsküſchen Hotel mit 
dem leitenden Jugenieur des hieſigen Waſſerwerks 
in Zwiſtigkeiten und ſuchten dieſen bisher vergeb⸗ 
lich davon zu überzeugen, daß ein Zweikampf zur |beneiden. Ä 
Beſeitigung dieſer Differenzen ſehr wünſchens⸗] Allenſtein, 26. Anguſt. (Der Vermögensſtand 
werth wäre. Der Jugenienr vertrat den jungen] unſerer Stadt.) Nach dem Bericht des Magiſtrats 
Renten gegenüber nachdrücklichſt die Auſicht, daß! über den Stand der Gemeindeangelegenheiten 


auch die Einnahmen aus dem Stadtwalde. 
Immerhin ſind die erzielten Holzpreiſe im Ver⸗ 
gleich mit denen der benachbarten ſtaatlichen 
Borten als recht günſtig zu bezeichnen. Von der 

orſtkaſſe ſind im verfloſſenen Wirthſchaftsjahre 
67 540,68 Mk. als Ueberſchuß au die Stadikafie 
abgeführt worden gegen 84 942,60 Mk. im Vor⸗ 
jahre (alſo 17 401.92 Mk. weniger). — Eine Stadt, 
die jo einträgliche Waldungen hat, iſt zu 


ſich nachhauſe begeben hatte, ſtürzte er nach der 


bewohnerin fand T. todt vor. Ein Herzſchlag hatte 


und munter. Er war 50 Jahre alt, ſeit einem Jahr 
Wittwer und hinterläßt vier Kinder im Alter von 


ſchrift eines Aufſatzes, der ſich mit der Haftent⸗ 
1 Szmyt vom Poſener 
„Wielkopolanin“ aus der Feſtung Weichſelmünde 


beleidigung eine mehrmonatige Strafhaft verbſißt. 


D n hieſigen 
Schöffengericht) wurde kürzlich ein Mädchen vom 
vernommen, die trotz 
angab, der 


ſehr gut dentſch zu ſprechen imſtande fein ſoll. 
Für die Hartnäckigkeit, mit der die Benin Denn 

erich 
nach dem „Kon. Tabl.“ gegen ſie wegen Ungebühr 
eine Haftſtrafe von drei Tagen feſt, welche ſofort 


wald) äußert ſich der Magiſtrat im letzten Jahres⸗ 
den Neukulturen er⸗ 
fordern die Nachbeſſerungen der älteren Kulturen, 
der geſtrigen Generalverſammlung der Schuckert⸗ die durch die Schütte und den Maikäferfraß ſehr 


des letzten Jahres noch mehr geſunken und damit! 


während des Verwaltungsjahres 1. April 1901702 
betingen die Aktiva 5748 111.94 Mk., die Baifiva 
2913 054.44 Mark, daher Vermögensbeſtand 
2835 058,53 Mk. gegen 2822 709,19 Mk. im Jahre 
vorher. Der Vermögensbeſtand iſt alſo trotz un ⸗ 
vermeidlicher Mehrausgaben und Einnahmeaus⸗ 
fälle nicht verringert, ſondern um 12 349,34 Mk. 
vergrößert worden, ſodaß die Finanzlage der 
Stadt, jo heißt es im Verwaltungsbericht, ebenſo 
wie im vorjährigen Bericht als günſtig bezeichnet 
werden kann. Allerdings hat für das Wirth⸗ 
ſchaftsjahr 1902 eine ſchärfere Heranziehung der 
Realftenern zu den Gemeindeabgaben ſtattfinden 
milſſen, um die wiederum ſteigenden Kreisabgaben 
und Schnlunterhaltungskoſten, ſowie die Minder⸗ 
einnahmen aus der Forſtwirthſchaft und aus den 
direkten Steuern zu decken. Die Mehrausgaben 
und Einnahmeausfälle ſetzen ſich zuſammen aus: 
1. Mindereinnahme der Forſt 15 659,32 Mk., 2. 
Mindereinnahme an direkten Steuern 5034.86 Mk., 
3. erhöhte Kreisabgaben 6824,12 Mk., 4. Kursver⸗ 
luſt der Anleihe 4400 Mk., 5. erhöhter Kanali⸗ 
ſatlonszuſchuß 2905.89 Mk., 6. Grundſtückeankauf 
1577 Mk., 7. erhöhter Schulunterhaltungszuſchuß 


een der BENDER mb 1 Be 
unnels an der Guttſtädter Chauſſee 2531, er 
zuſammen 45521,16 Mk. N 6 


Königsberg, 25. Auguſt. (Eine n 


Angelegenheit.) Ein angeblich am 27. Juni 1881 
geborenes Mädchen, welches ſich Hedwig Radtke 


went, will im Sommer des Jahres 1898 hier⸗ 
ſelbſt einem Zirkusbeſitzer Karl Radtke, welcher 
nach ihrer Ausſage zu der genannten Zeit vor 
dem Steindammer Thor Vorſtellungen gegeben 
hat, zuſammen mit einem anderen Mädchen na⸗ 
mens Anna (Vatersname unbekaunt) entlaufen 
ſein. Nach ihrer Ausſage ſoll die Familie des 
Zirkusbeſitzers Radtke, mit dem ſie umherzog, 
dicht vor dem Steindammer Thor in einem 
Hauſe, deſſen Stufen braun geſtrichen waren, ge⸗ 
wohnt haben. und zwar fol die Wohnung eine 
Treppe hoch gelegen haben. Die p. Radtke will 
keine Schule beſucht haben, ſondern von der Ehe⸗ 
fran des Radtke, mit Vornamen „Amalie“, unter⸗ 
richtet ſein. Während der Schauſtellungen hat 
die Hedwig Radtke nach ihrer Augabe einige 
Jahre ſelbſt zu Pferde mitwirken miühlen, dann iſt 
tie zum Verkauf von Blumeuſträußen während 
der Vorſtellungen verwendet worden. So iſt ſie 
angeblich mit dem Zirkus, deſſen Juhaber eine 
kurze Zeit mit einem auderen Zirkusbeſitzer 
Blumenthal aſſoziirt geweſen iſt, von Ort zu Ort 


di gezogen. In der Cholerazeit (1892) ſoll der Zir⸗ 


kus ſechs bis acht Monate vor Hamburg kampirt 
haben und ſpäter in Deutſchland, namentlich in 
Oſtpreußen — Tilſit und Königsberg — ferner in 
Danzig, Charlottenburg, Dresden, Braunſchweig 
und anderen Orten Vorſtellungen gegeben haben. 
Diesbezügliche Anfragen an die dortigen Polizei⸗ 
behörden haben, wie die „Kgsb. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, eine Beitätigung der Ausfagen der p. 
Radtke nicht ergeben. Letztere giebt ferner au, 
daß der Zirkusbeſitzer Radtke fie von jedem Ver⸗ 
kehr mit anderen Perſonen ängſtlich ferngehalten 
habe, fo daß in ihr der Verdacht aufſtieg, daß 
Karl Radtte nicht ihr Vater ſei, zumal ſie ihn 
mit „Herr Radtke“ aureden mußte, ferner auch 
häufig die Vorſtellungen abgebrochen wurden, ſo⸗ 
bald polizeiliche Nachforſchungen angeſtellt wurden. 
Da ſie außerdem ſchlecht behandelt wurde, hat ſie 
mit dem obenerwähuten Mädchen „Anna“ im 
Sommer 1898 die damalige Wohnung der Familie 
Radtke — wie oben erwähnt in einem Hauſe vor 
dem Steindammer Thor — heimlich verlaſſen. 
Mittheilungen über die Herkunft der p. Radtke, 
den Verbleib des Zirkus Radtke reſp. Blumen⸗ 
thal, ſowie andere die p. Radtke betreffenden An⸗ 
gaben werden im Zimmer 20 des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums entgegengenommen. 

Goldap, 24. Auguft. (Einen guten Magen) 
ſcheinen die Bewohner des Dorfes M. im hieſigen 
Kreiſe zu haben. Da der Liter Kartoffelſchnaps 
zu theuer iſt und ein echter Maſurenmagen eine 
gehörige Portion verträgt, iſt ein findiger Kopf 
auf die Idee gekommen, den Breunſpiritus, der 
ein ganz Theil billiger ift, mit etwas Waſſer auf 
zukochen und mit Zuckerintabletten ſüß zu machen. 
Nun iſt dieſes Getränk der „Gold. Allg. Ztg.“ zu ⸗ 
folge ein Nationalgetränk des Dorfes geworden. 
Wohl bekomm's! 

Darkehmen, 26. Auguſt. (Ein ſchrecklicher Vor⸗ 
fall) hat ſich am Sonntag Nachmittag auf der 
königl. Domäne Friedrichsberg zugetragen. Aus 
einem ganz unerheblichen Anlaß fingen die Kuechte 
E. und F. Rödßewski, zwei Brüder, ihren Kame⸗ 
raden, den etwa 18 Jahre alten Knecht Weber 
mit Forken zu ſchlagen an und brachten ihm, ehe 
er ſich ihnen entwinden konnte, verſchiedene Ver⸗ 
letzungen bei. Als daraufhin die beiden R.7s von 
dem Vater des W. zur Rede geſtellt wurden, 
ſchlugen ſie dieſen nieder und hieben auf ihn ein. 
Da kam der Sohn mit einem Küchenmeſſer hinzu⸗ 
gelaufen und verſetzte zuerſt einem, daun dem 
andern der feinen Vater bearbeſtenden R.'s einen 
Stich in den Rücken. Wührend der eine bald 
darauf verſtarb, liegt der andere ſehr ſchwer dar⸗ 
nieder. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
W. wurde noch am ſelben Abend verhaftet und dem 
hieſigen Gerichtsgefäugniß zugeführt. 

Gneſen, 26. A 
bauverein.) 


ſtehen. . 
Poſen, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Einer der 
älteſten Einwohner unſerer Stadt, der Rentner 


Ferdinand Hünerasky, iſt nach dem „Pos. Tagebl.“ 
im Alter von fait 97 Jahren geftorben. Geboren 
am 8. November 1805, hat der alte Herr unter 


fünf preußiſchen Königen gelebt, und er iſt Zeuge ſt 


Bates der großen Kämpfe, die das deutſche 
aterland im berflofienen Jahrhundert durchge⸗ 
fochten hat. Er hat die große franzöſiſche Armee 
bei ihrem Durchmarſch durch Schleſien nach Ruß⸗ 
land geſehen, war Zeuge, als deren Trümmer 
zurückkehrten, und wußle ſich noch jetzt ſehr gut 
der Zeit zu erinnern, als im Jahre 1813 ruſſiſche 
Koſacken ihr Zeltlager auf der väterlichen Feld⸗ 
mark aufgeſchlagen hatten. Der Verſtorbene hat 
auch Napoleon 1. geſehen. — Todt aufgefunden 
wurde geſtern Morgen gegen 6 Uhr in dem Keſſel⸗ 
raume der Cegielskiſchen Maſchineufabrik der 
Buser Oleinſczak. Beim Oelen des großen 
Schwungrades hatte ſich dieſes in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und den Mann erdrückt. Die näheren Um⸗ 
ſtände wird wohl die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben. Der Verunglückte, ein tüchtiger und nüch⸗ 
terner Arbeiter, war verheirathet und hinterläßt 
eine ſehr zahlreiche Familie. — Selbſtmord ver⸗ 
übten in dieſer Woche zwei grüne Huſaren wegen 
Handlungen, wofür ſie eine ſtrenge Strafe zu er- 
warten halten. Die grünen Huſaren üben z. 3. 
auf dem Truppeuſibungeplaz Poſen. — Die 
Nachricht, daß im Verfolg der Audienz unſerer 
ſtädtiſchen Vertreter beim Herrn Laudwirthſchafts⸗ 
miniſter die Viehzentrale nunmehr größere Vieh⸗ 
transporte zu billigen Preiſen täglich nach Goſen 
gelaugen laſſen werde, hat bereits auf den heutigen 
Viehmarkt in Poſen gewirkt. Der Auftrieb war 
ein größerer, namentlich an Rindern und Kälbern, 
die Breife für dieſe Thiere gingen theilweiſe um 1 
Mark zurück. Der erſte von unſerer Stadtver⸗ 
waltung beorderte Trausport Schweine trifft 
bereits morgen hier ein. 

Obornik, 26. Auguſt. (Vom Pferde erſchlagen) 
wurde der „Ob. Kreisztg.“ zufolge in Polajewo 
dieſer Tage der 17 Jahre alte Arbeiter Martin 
Markiewiez. Während des Pflügens gerieth dem 
einen Pferde das Geſchirr in Unordnung; im Be⸗ 
griff, das Geſchirr wieder in Ordnung zu bringen, 
erhielt M. den tödtlichen Schlag £ 

Gollantſch, 26. Anguft. (Vermächtniß.) Nach 
dem Vermächtuiß des verſtorbenen Beſitzers von 
Czeslawitz, Herrn Körner, wurden jedem Ein⸗ 
wohner, der über zehn Jahre in ſeinen Dienſten 

aud, 150 ME, und denjenigen, die über 5 Jahre 
m Dieuſte ſtanden, 100 Mk. ausgezahlt. Wittwen 
und Mädchen bekamen 50 Mk. 

Bromberg, 27. Anguſt. (Beförderung.) Der Poſt⸗ 
rath Vorbringer hierſelbſt iſt zum Oberpoſtdirektor 

ernannt worden. 

„Krone a. Brahe, 25. Auguſt. (Vermißt) wird 
feit Freitag der frühere Gutsbeſitzer Franz Kunkel 
aus Althof. Da K. geiſtesgeſtört iſt, jo ſcheint es 
nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß ihm ein Unglück 
äugeitoßen iſt. Zuletzt iſt er in der Roſenarunder 
Forſt geſehen worden. 

Schneidemühl, 25. Auguſt. (Todesfall) Geſtern 
ſtarb hier im Alter von 81 Jahren die Wittwe 
Marianna Czerski, geb. v. Kutoloski, die lang⸗ 
ährige Lebensgefährtin des am 22. Dezember 1893 
ier verſtorbenen Predigers Johannes Czerski, 
deſſen im Jahre 1844 erfolgter Austritt aus der 
katholiſchen Kirche, der er bis dahin als Geift- 
licher angehörte, in der Bevölkerung Deutſchlands 
28 Auſſehen hervorrief. Damals bildete Cz. 
u Gemeinſchaft mit dem gleichfalls katholiſchen 
Prediger Johannes Ronge viele freireligiöſe, ſog. 
dentſch⸗katholiſche Gemeinden. 

Schneidemühl, 26. Auguſt. (Der ärztlichen Kunſt) 
iſt es gelungen, den am 31. v. Mts. von dem 
Fleiſchermeiſter Alexander Mouczynski in ränbe⸗ 
riſcher Abſicht durch fünf Revolverſchüſſe in den 
Kopf ſchwer verletzten Fleiſchermeiſter Bernhard 
Anklam wieder ſo weit herzuſtellen, daß er ſchon 
Morgen aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hanſe entlaſſen werden kaun. Wie bereits mit⸗ 
getheilt, iſt bis jetzt nur eine Kugel durch 
Beiden Eingriff ans dem Kopfe des A. entfernt 
worden. 

Dol zig, 24. Anguſt. (Todtſchlag.) Auf dem 
Nader Jahrmarkt kaufte ein Wirth aus der 

ähe von Dolzig bei einem Fleiſcher ein Stück 
Wurſt. Beim Genuß der Wurſt kam der Wirth 
mit dem Fleiſcher in Streit, da die Wurſt ſchon 
verdorben ſein ſollte und der Wirth dem Fleiſcher 
drohte, beim Bürgermeiſter Anzeige zu machen. 
Der Fleiſcher wurde ſo erregt, daß er dem Wirth 
einen Meſſerſtich in die Schläfe verſetzte, welcher 
ſoſort den Tod zur Folge hatte. 

Aus dem Kreiſe Ragnit, 26. Anguſt. (Kur ⸗ 
2 Eine an andauernden heftigen Kopf⸗ 
chmerzen leidende Fran verſchrieb ſich auf Grund 
einer Annonce aus Halenſee ein Mittel. Trotz 
des wider Erwarten ſehr hohen Preiſes von 30 
Mk. löſte die gutgläubige, dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörige Frau das Wundermittel ein, die ange⸗ 
kündigten Wirkungen blieben aber natürlich aus. 
Die jo Betrogene ſoll den Schwindler zur Au 
zeige gebracht haben. Ob ſie aber ihre 30 Mk. 
demnächſt wiedererlangen wird, das iſt ſehr fraglich. 


r 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 29. Augnſt. 1870 Gefecht bei 
Nonart. Sieg der Sachſen. 1853 f Sir Charles 
James Napier. Berühmter britiſcher General. 
1848 Prinz Heinrich XIX. Reuß j. L. 1808 
Hermann Schulze zu Delitzſch. Gründer des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens. 1799 f Papſt 
Pius VI zu Valence. 1790 * Karl Leopold Fried⸗ 
rich, Großherzog von Baden. 1756 Beginn des 
B Krieges. 1632 John Locke zu 

rington. Berühmter engliſcher Philoſoph. 1529 
Eroberung von Budapeſt durch Soliman den 
Großen. 1526 Schlacht bei Mohacs. Sieg Soli⸗ 
man's des Großen über die Ungarn. 1523 f Ule 
rich Ritter von Hutten zu Ufnau im Züricher 
See. Einer der muthigſten und genialſten Kämpfer 
Ur Erringung geiſtiger Freiheit. 1521 Eroberung 

elgrads durch Soliman den Großen. 1395 7 
Albrecht III. „mit dem Zopfe“ Erzherzog von 
Oeſterreich zu Laxenburg. 


Thorn, 28. Auguſt 1902. 

— (Berſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Coruelſen zu Schwetz iſt der königl. Regierung 
a Schleswig zur weiteren dienſtlichen Verwendung 

berwieſen worden. 

— (Berfonalien) Der Staatsauwaltſchafts⸗ 
rath Meyer bei dem Landgericht in Danzig iſt zum 
Landgerichtsrath bei dem Landgericht in Königs⸗ 
berg i. Pr. ernannt worden. 

Der Oberlandesgerichtsſekretär Kohtz in Marien ⸗ 
werder iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtizdienſt 
entlaſſen worden, 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahu.) 
Herr Stationsaſſiſtent Kroll vom hieſigen Haupt ⸗ 
— hat das Stationsvorſteherexamen be⸗ 
anden. 

— (Kadetteneinſtellung bei der Ma⸗ 
vine) Während bisher jährlich 200 Seekadetten 
zur Eiuſtellung gelangten, wird die Zahl der im 
Frühjahr 1903 einzuſtellenden Seekadetten ganz 
bedentend herabgeſetzt werden. Die Einſtellungs⸗ 
zahl iſt noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt. Es 
werden aber auf keinen Fall mehr als 160 See⸗ 
kadetten im kommenden Frühlahr eingeſtellt 
werden. 

— (Tbeologiſche Prüfungen.) Diejenigen 
Theologie Stndirenden und Kandidaten, welche ſich 
den theologischen Prüfungen am nächſten Termin 
in Danzig unterziehen wollen, haben ihre Meldung 
bis ſpäteſtens zum 1. Oktober dem weſtpreußiſchen 
Kouſiſtorium einzureichen. 

— (ür die Ernennung von gericht ⸗ 
lichen Konkursverwaltern) hat der Juſtis⸗ 
miniſter angeordnet, daß fortan die örtlichen Ge⸗ 
richtsſtellen ſich, bevor ſie eine Wahl in dieſer 
Hinſicht treffen, mit dem Vorſtand der Handels⸗ 
kammer ihres Bezirks und auch mit den etwa in⸗ 
betracht kommenden örtlichen Korporationen der 
Kaufmannſchaft in Verbindung ſetzen ſollen, um 
von dieſen Stellen Vorſchläge über geeignete Per⸗ 
ſönlichkeiten entgegenzunehmen. 

— (Poſtanweiſungen mit perforirtem 
Abſchuitt) werden ſeit einigen Tagen auf den 
Poſtämtern in Hamburg verausgabt. Hier ſind 
dieſe neuen Poſtanweiſungen, deren Handhabung 
entſchieden bequemer fein wird als bei den alten, 
noch nicht zur Ausgabe gelangt. 

— Die Geueralverſammlung des 
weſtpr. Pfarrervereins) wird in Verbindung 
mit der Miſſtonskonferenz in Dirſchan abgehalten 
werden. Dieſelbe findet am Dienſtag den 9. Sep⸗ 
tember im Saale des dortigen Schützenhauſes 
ſtatt, und zwar in der Zeit von 12 bis 4 Uhr 
nachmittags. Nach Erledigung der geſchäftlichen 
Verhandlungen vereinigen ſich die Theilnehmer zu 
einem einfachen gemeinſamen Mittageſſen. 

— Handwerk oder Handelsgewerbe.) 
Der preußiſche Handelsminifter hat entſchieden, 
daß die Anfertigung von Kleidungsſtücken auf Bes 
ſtellung unter allen Umſtänden als Ausübung des 
Schneidergewerbes und nicht des Handelsge⸗ 
werbes zu betrachten iſt, und hat ſich gleichzeitig 
gegen die Zulaſſung von Sountagsarbeit für das 
Schneidergewerbe in größerem Umfange erklärt, 
als in den vom Bundesrath erlaſſeuen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen vom 5. Februar 1895 geſtattet iſt. 
Auf den Haudel mit fertigen Kleidungsſtücken iſt 
dagegen die Vorſchrift auwendbar, wonach in 
denjenigen Haudelsgewerben, in welchen beim 
Ladenverkauf an den Waaren Aenderungs⸗ oder 
Zurichtungsarbeiten vorgenommen werden, die 
Beſchäftigung mit dieſen Arbeiten als Beſchäfti⸗ 
gung im Handelsgewerbe zu betrachten und des⸗ 
halb au Soun⸗ und Feſttagen während der für 
das betreffende Handelsgewerbe freigegebenen Zeit 
geſtattet iſt. 

— (Die Weſtpreußiſche Handwerks,; 
kammer) hat in der Zeit ihres Beſtehens auf 
dem Gebiete der Lehrlingserziehung eine große 
Thätigkeit entfaltet. Jusbeſondere iſt darauf 
ſtreug gehalten worden, daß ſämmtliche Innungen 
zwecks Erlangung der Berechtigung zur Errichtung 
eines Geſellenprüfungsausſchuſſes der Haudwerks⸗ 
kammer gegenüber ſtatutariſch oder durch be⸗ 
ſondern Iunungsbeſchluß ſich verpflichteten, ihre 
fämmtlichen Lehrlinge ohne Rückſicht auf das 
Lebensalter zum Beſuche der Fortbildungs⸗ und 
Fachſchule anzuhalten. Ebenſo wurde mit Hilfe 
der betreffenden Behörden und der Beauftragten 
der ſogenaunten Lehrlingszüchterei nachhaltig ge⸗ 
ſteuert. Leider hat hier das Zwangsverfahren 
wiederholt zur Auwendung gelangen müſſen. 
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 
hat die Handwerkskammer auch die Lehrzeit feſt⸗ 
geſetzt. Jusgeſammt wurden bis zum Schluſſe 
des vergangenen Jahres von den zurzeit bei den 
Junungen errichteten 266 Prüfungsausſchüfſen 204 
Geſellenprüfungen abgenommen. wobei 1068 Lehr⸗ 
linge die Prüfung beſtanden, 61 Lehrlinge die 
Prüfung nicht beſtanden. Von der Einrichtung 
von Unterrichtskurſen für Geſellen iſt vorläufig 
Abſtand genommen, weil dafür keine Stimmung 
bei den Geſellen zu finden war. Unterrichtskurſe 
für Meiſter find bis jetzt uur in Danzig verau⸗ 
ſtaltet worden und zwar für Zimmerer, Maurer, 
Steinmetze, Schuhmacher und Schneider, welche 
einen befriedigenden Erfolg hatten. 

— Ueber tigungen in den 
Schulen) hat die Regierung in Königsberg unter 
dem 21. Juli eine bemerkenswerthe Verfügung er⸗ 
laſſen, die insbeſondere für Gegenden mit gemiſcht⸗ 
ſprachiger Bevölkerung von Wichtigkeit iſt. Es 
heißt in ihr: Der Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten hat aus 
Aulaß eines Spezialfalles zwar gebilligt, daß die 
Lehrer gegen unberechtigte Beſchuldigungen der 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts in Schutz 
genommen werden, und daß geeignetenfalls ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung eintritt. Er hat aber auch 
darauf hingewieſen, daß die Lehrer die Auwendung 
von Züchtigungen wegen mangelhafter ſprachlicher 
Leistungen, iusbeſondere auch den Kindern gegen ⸗ 
über, deren Mutterſprache nicht die deutſche iſt, 
durchaus zu vermeiden haben. Ebenſo iſt anime 
jedes Widerſtreben der Kinder, ſich einer körper. 
lichen Züchtigung zu unterwerfen, ohne mie 
als Uubotmäßigkeit zu betrachten und zu ber 
ſtrafen; es wird vielmehr in jedem Falle zu 
prüfen fein, ob eine natürliche Scheu der Kinder 
vor körperlicher Strafe ſich geltend macht, oder 
ob trotziger Widerſtand vorliegt. 

— (Gruß aus Altpreußen.) Auf dem Se 
biete der Auſichtskarten find erfinderiſche Köpfe 
raſtlos bemüht, immer neues und immer beſſeres 
zu liefern. So enthält eine Anſichtskarte, welche 
uns vorliegt — die Kopfſchrift bezeichnet fie als 
„Gruß aus Altpreußen“ — nicht weniger als 90 
ÜUnfichten, um das Porträt Kalſer Wilhelms II. 
gruppirt, von Städten und berühmten Männern 
der beiden Provinzen Oft- und Weſtpreußen. Die 
Ausführung, beſouders der Porträts, iſt ſehr ber 
friedigend und läßt den großen Aufwand von 
Mühe und Sorgfalt, die darauf verwandt worden, 
erkennen. Die originelle Karte, die ſicherlich 
ſchuell Eingang finden wird, iſt angefertigt von 
einem Thorner, Herrn Erich Schwartz, einem 
Sohn des Herrn Buchhalter Schwartz hierſelbſt. 
Der kunſtfertige Schöpfer der Auſichtskarte hat 
in Diedenhofen (Lothringen) feinen Wohnſitz. 

— (Tivolikonzert.) Es ſchien geſtern wirk⸗ 
lich als ob die Hundstagsperiode erſt ihren Aufaug 
nähme. Innerhalb der Feſtungs mauern herrſchte 
eine drückende Schwüle; es war wieder ein Sommer⸗ 


abend, wie er in früheren Jahrzehnten üblich war, 
wo man die Gärten außerhalb der Stadt gern auf⸗ 
ſucht, um im Freien Kühle und Erfriſchung 
zu finden. So hatte ſich auch geſtern im Tivoli⸗ 
garten ein zahlreiches Publikum eingefunden, um 
dem Konzert 1 welches die Pionier⸗ 
kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Henning ausführte. Das Programm wies nicht 
ausſchließlich Operetten und Walzer auf, wie an⸗ 
gekündigt war; Herr Henning hatte, wofür das 
Auditorium dankbar war, für Abwechslung geſorgt. 
Beſonderen Beifall fanden die 3. Nummer „Der 
Trompeter“, die 7. Nummer „Wiener Blut“ und 
die beiden vorletzten 10. „In der Mühle“ und 
„Intermezzo ruſſe“, 11. „250 Jahre deutſchen 
Lebens“, die in der That in gauz ausgezeichneter 
Weiſe ausgeführt wurden. Auch die Einlagen, mit 
denen der Dirigent für den Applaus quittiren 
mußte, fanden lebhaften Beifall, beſonders das 
Stick mit Tambonrinbegleitung. x 

— (Wettſchwimmen.) Unſer Pionierbataillon 
hält am Freitag den 29. Auguſt auf der Weichſel 
am Landübungsplatz (Wieſes Kämpe) als Schluß 
des Schwimmunterrichts ein Feſt ab, beſtehend in 
Wettſchwimmen, Tauchen, Wettrudern, Staken, 
Wriegeln und einem Schifferſtechen. Das Feſt 
wird ungefähr um 4 Uhr feinen Anfang nehmen, 
und von dem Reſtaurationsgarten wird das Schau⸗ 
ſpiel gut zu beobachten fein. Die Bataillonskapelle 
wird konzertiren. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Schöffengerichtsſitzung in welcher Herr Gerichts ⸗ 
aſſeſſor Heyne den Vorſttz führte, kamen meiſt 
nür Privatklagen zur Verhandlung, die zwar für 
die Parteien von Wichtigkeit, für das größere 
Publikum aber von nur geringem Jutereſſe ſiud. 
Ja, ein Unbetheiligter konnte auch hier wieder 
beobachten, daß das Gericht zuweilen wegen der 
unbedeutendſten Lappalien behelligt wird, uur um 
die Rachſucht zu befriedigen und ſich die Geung⸗ 
thuung und den Kitzel zu verſchaffen, dem Nach⸗ 
bar eins ausgewiſcht zu haben. Mitunter fällt 
der Klageluſtige allerdings ſelbſt in die Grube, 
die er dem andern zu graben bemüht war. So 
ging es geſtern einem Kläger, der die Gerichtskoſten 
tragen mußte, weil der Thatbeſtand nicht in dem 
von ihm gewünschten Sinne feſtgeſtellt werden, 
d. h. die Schuld des Beklagten nicht nachgewieſen 
werden konnte. Ein Ehepaar wurde wegen Be⸗ 
leidigung zu 3 Mk. eventl. 1 Tag Haft verurtheilt. 
eine andere beklagte Perſon, die hartnäckig jeden 
Vergleich ablehnte, zu 5 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Ein gelieferter Defraudanut.) 
Aus Gr. Schönau (Schleſien) wird mitge⸗ 
theilt, daß der wegen Defraudation verfolgte 
und in einem ungariſchen Badeorte verhaftete 
Gemeindevorſteher Max Reichel von den 
öſterreichiſchen Behörden ausgeliefert und in 
dus Amtsgefäugniß in Gr. Schönan überge⸗ 
führt worden iſt. 

(Die Grünberger Weinernte) 
wird in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche 
ſein und zwar ſo, wie ſeit langen Jahren 
nicht mehr, denn der Behang iſt außer⸗ 
ordeutlich ſtark. Vorausſetzung für eine gute 
Ernte iſt natürlich, daß ſich ein warmer 
Herbſt einſtellt, da die Trauben, namentlich 
anf den Höhen, infolge des naßkalten Sommer⸗ 
wetters in ihrer Ausbildung noch zurück 
find. Von Rebenſchädlingen find die Wein⸗ 
aulagen dank der umfangreichen Vorſorge in 
dieſem Jahre völlig frei geblieben. 

(Auf dem Dache ſitzt ein Greis) 
Der bekannte Vers von dem Greis, der ſich 
nicht zu helfen weiß, traf, wie Berliner 
Blätter berichten, dort am Dienſtag Abend 
buchſtäblich zu. In einem Hauſe in der 
Friedrichſtraße war ein 82jähriger Greis in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf das Dach des 
Hauſes geſtiegen, beſann ſich daun zwar 
eines beſſeren, konnte aber nicht mehr her⸗ 
nuter. Da ſich niemand heraufwagte, mußte 
man die Fenerwehr holen, die den alten 
Mann herabbrachte. 

(In der Narkoſe geſtorben.) Ein 
betrübender Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 
geſtern in Rixdorf. Der Schüler Walter 
Dallinger erlitt einen ſchweren Oberarm⸗ 
bruch. Vorgeſtern ſollte ihm von zwei Rir⸗ 
dorfer Aerzten ein feſter Verband angelegt 
werden, der bei der Schwierigkeit des Falles 
die Anwendung der Chloroformnarkoſe nöthig 
machte. Hierbei ſetzte, als der Verband faſt 
vollendet war, plötzlich Puls und Athmungs⸗ 
thätigkeit aus, und es gelaug den über eine 
Stunde fortgeſetzten Wiederbelebungsverſuchen 
der Aerzte nicht, den Knaben in das Leben 
zurückzurufen. 

(Ein ſpvätes Opfer des Sanden⸗ 
bankkraches.) Dem Sanden'ſchen Bank⸗ 
krach zum Opfer gefallen iſt nachträglich ein 
Gaſtwirth in Neu⸗Ruppin, der früher Haus⸗ 
lehrer bei den Bankier Sandeu'ſchen Kindern 
war und ſpäter eine Privatſekretärſtelle in 
einem Bureau der Bank erhielt. Er hat jetzt 
Selbſtmord verübt, indem er ſich mit einem 
Armeerevolver erſchoß. Der Bedaueruswerthe 
hatte ſeinerzeit den größten Theil ſeiner be⸗ 
trächtlichen Erſparniſſe in Aktien der Grund⸗ 
ſchuldbank angelegt und als der Krach der 
Sandeubanken erfolgte, verlor er nicht nur 
ſeine gut dotirte Stellung, ſondern auch faſt 
ſein ganzes Vermögen. Mit dem Reſt des 
geretteten Geldes ſiedelte er vor kurzem nach 
Nen⸗Ruppin über und erwarb hier eine ſchon 
beſtehende Gaſtwirthſchaft. Den Verluſt 
ſeines Vermögens konnte er jedoch nicht 
überwinden; es wurden ſeit einiger Zeit 
Spuren von Geiſtesgeſtörtheit an ihm be⸗ 
merkt und in einem ſolchen Aufalle hat er 
fetzt ſeinem Leben freiwillig ein Ziel geſetzt. 


(Bei der Niederlegung eines 
alten Giebelhauſes) in Lübeck ſtürzte 
ein Treppengiebel ein und riß einen Arbeiter 
mit in die Tieſe. Derſelbe iſt bereits den 
erhaltenen Verletzungen erlegen. Außerdem 
wurden noch mehrere andere Arbeiter ver⸗ 
letzt. Die Bauſtelle iſt durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft geſchloſſen worden. 

Ueber ein beſonderes Pech) 
wird dem „Wiesb. Tagebl.“ berichtet: Ein 
junger Wittmaun in Sindlingen wollte zum 
zweiten mal in den Stand der Ehe treten. 
Alle Vorbereitungen waren getroffen und am 
Sonntag ſollte in Heddernheim fröhliche 
Hochzeit ſein. Nun erſchien, wie das „Höch⸗ 
ſter Kreisbl.“ mittheilt, am Sonnabend wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel ein Abge⸗ 
ſandter des Pfarramts bei dem glücklichen 
Bräutigam mit der niederſchmetternden 
Meldung, daß die Hochzeit vorerſt nicht ſtatt⸗ 
finden könne, weil durch ein Verſehen nicht 
die Braut, ſondern die — Schwiegermutter 
mit ihm von der Kanzel herab „ausgerufen“ 
worden ſei! Da war nun große Noth, — 
alles Bitten und Laufen half nichts, — und 
da der Bräutigam den einzigen Ausweg, 
nämlich ſtatt der jungen die ältere Dame zu 
nehmen, ausſchlug, ſo mußte eben die Hoch⸗ 
zeit um drei Wochen verſchoben werden. 

(Von einer Hundertjährigen) 
wird berichtet: In Viesville, in der belgi⸗ 
ſchen Provinz Hainaut, lebte die Wittwe 
Givron, eine geborene Johanna Maria 
Thereſia Poty, welche am 28. Auguſt 100 
Jahre alt ſein wird. Sie hat die Schlacht 
von Waterloo miterlebt. „Im Jahre 1814.“ 
erzählt ſie, „war ich 13 Jahre alt und be⸗ 
fand mich Kühe hütend im Walde am Zenwe, 
als meine Brüder und ich erfuhren, daß 
Napoleon gegen Waterloo vorrücke. Ich lief 
nachhanſe und fand dort auf Befehl der Be⸗ 
hörden die Thüren offen. Meine Mutter 
weinte. Der Vater war mit ſeinem Wagen 
auf Requiſition gefahren, um Lebensmittel 
herbeizuholen. Auf der großen Straße nach 
Brüſſel ſahen wir die franzöſiſchen Soldaten 
ſich bewegen. Das war 6 Wochen vor der 
Schlacht. Wir hatten faſt keine Nahrung, 
aßen ſelbſt Wurzelu und fürchteten, daß der 
Vater uns nicht zurückkehre. Eines Abends 
ging ich zu Fuß nach Waterloo; unabläſſig 
hörte man Kanonendonner, viele Häuſer 
brannten, die Ernten waren zerſlampft, nach 
allen Seiten flohen Soldaten über die Felder. 
Die Leichen von Menſchen und Pferden, die 
man zu beerdigen nicht Zeit fand, wurden in 
der Nacht aufeinandergelegt und verbrannt. 
Ich ſah Napoleon, von ſeinen Offizieren um⸗ 
geben, und werde den Anblick nie vergeſſen; 
klein, gebogen, ermattet.“ — Fran Poty 
zählt 82 Nachkommen. Sie iſt noch rüſtig, 
ſteht morgens um 5 Uhr auf und geht abends 
9¼ Uhr zu Bett. Sie nimmt an den Haus⸗ 
arbeiten theil und kann noch ſelber die Nadel 
einfädeln. Das Dorf Viesville wird am 28. 
zu ihren Ehren ein Feſt feiern. 


Berantwortllch für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Thorner Getreide und Futtermittelbericht 
Wett 2 . 27. Auguſt 1902. 
: iibe. 
Weisen: pf. 189-136 Bid. 155-160 Mk. pr. T. 
Roggen: pr 120 Pfd. holl. 125—127 Mk. pr. T. 
franko Bahn hier. 
Weizenkleie: feſt, dünne, 4.55 Mk., mittel 
grobe 4.55 „ grobe 4,60 5 
Aab bs wen feder 5 Br 5,10 Mk. 
: feſter 5,25 Mk. 
gi 1 TA z inderlndert 6,95 Mk. 
Mais: ſeſt 6,.25 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
u Vöſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Zentner. 


...... — 
Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
vom Mittwoch den 27. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne 3 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergfttet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 152 Mk. bez. 
85 hochbunt und weiß 729 Gr. 126 Mk. bez. 
tranftto roth 783—807 Gr. 125—126 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inläud. grobkörnig 660 —738 Gr. 132-136 Mk. 
tranſito grobkörnig 738— 756 Gr. 103104 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kllogr. 
inländ. große 656 Gr. 112 Mk. bez. 
trauſito kleine 609662 Gr. 90—92 Mk. bez., 
ohne Gewicht 86 Mk. bez. 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. traufito 
Winter⸗ 193½ Mk. bez. l 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winker⸗ 160—197 Mk. bez. 
tranfito Winter⸗ 196 ME. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 126 Mk. 8 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.57 ½—4,65 Mk. bez. 
Roggen⸗ 4,60 Mk. bez. : 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg. 27. Auanſt. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 5000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Regen. 


29. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 5.12 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 7. 1 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.35 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.27 Uhr. 
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= Der Fall Bamfan. 


f Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 

j Machdruck verboten.) 

U N - 

N 21 

6 „Wieſo geſchah das?? $ 

ei „Furchtbar einfach, Sie wiſſen, daß Müller 

ö ſteif und feſt auf der Behauptung blieb, Ihr 

N Schwager Ramſau habe ihm den Auftrag ge⸗ 

geben, einen Schlüſſel nach einem zerbrochenen 

Muſter anzufertigen. Er wollte ſich nicht davon 

abbringen laſſen, daß der vornehme Beſteller und 

Ramſau ein und dieſelbe Perſönlichkeit ſeien. Die 

Gerichtsverhandlung war längſt vorüber, ich hatte 

ſchon die beiden entlaſtenden Entdeckungen ge⸗ 

Bat, da meldete ſich e Polizei ein 
einreiſender, der Name thut nichts zur a 

der — in der kritiſchen Zeit in en 

mit dem Kauf franzöſiſcher Wei au- 

war und keine dee 5 Bufal 1 feiner 

Ganz durd) ? > 

— über die Sache geſprochen, und er 

erkkärte, daß er der Beſteller des Hausichlüffels 

bei dem Schloſſermeiſter Müller gervefen jet. Na⸗ 

türlich konnte der Mann garnicht als Mörder in 
age kommen, denn er 8 Ki in — 
aus, das mit dem gleichen Schlüſſel wie Ihre 

a geschlossen werden konnte.“ i 

a der Tauſendmarkſchein iſt wohl nicht 
ermittelt?“ — 

„Kaum! Da ich perjönlich nicht der Spur 
folgen konnte, ſondern Sie um die Welt begleiten 
mußte, werden meine Beauftragten in Berlin 
— 2 3 in eine Ehren an efteten 

önnen. Doch iſt es eine Ehrenſache, ſobald id 
urückkomme, auch dieſen Beweis herbei zu 
affen.“ 
ch „Geben Sie ſich doch keine Mühe weiter, 
lieber Freund, es iſt ja Alles vergebens, Sie er. 
halten, wie geſagt, mein ſchriftliches Geſtändniß 
und damit reiſen Sie ruhig nach Deutſchland 
rehabilitiren Ramſau und verheirathen ihn mit 
der e En laſſen Sie hier oder in 
einem anderen weltverlorenen Winkel lebe Kl 
weit man das Vegetiren ohne Hoffnun ar 
g auf Glück 
und Freude Leben nennen kann. Denn ſehen Sie, 
ich habe Alles gethan, um einen unangenehmen 
Prozeß, der zu reichlichem Klatſch Veranlaſf 
geben konnte, von der Familie Meiner n je 
zu halten. Schon in Nord⸗Amerika hatte ich mit 
— Freund und Begleiter Don Jago verab⸗ 
e ee e e 

8 en Zufall den Tod erleiden ſollte, 
= — Herr Albrecht von Scheiblingen begraben 
ke it en würde. Ich hätte dann feine Perſönlich⸗ 
eit und ſeine Papiere übernommen. In der 


1 Taſche des Todten hätte man ein Teſtament und 
4 ein umfaſſendes Geſtändniß gefunden, ſomit wäre 


die ganze Angelegenheit ein für alle Mal erledigt 
geweſen. Ihre zähe Verfolgung hätte mir dies 
N einahe unmöglich gemacht, aber ich war doch noch 
ö ſo glücklich, Sie ſo lange hinhalten zu können, 
bis ich in dem gefährlichen Fiedorloch Waracaibo 
dem armen Don Joſe de Zaketas zufammen 

5 1 für den Fall ſeines Todes gegen 
Zahlung an ſeine Geliebte und ſeine Freunde, 
ö > Recht erwarb, feinem Leichnam einen anderen 
ö amen zu geben und mich ein für alle Mal Don 
Joſe de Zaketas zu nennen. Einige meiner Leute 

und einige Männer der Umgebung des verſtor⸗ 
benen Don haben gegen die Zahlung eines kleinen 
Vermögens den Eid geleiſtet, daß er bei einem 
Jagdausflug in Süd⸗Amerika als Albrecht von 
0 Scheiblingen in ihrer Mitte vom Fieber ergriffen 
und geſtorben ſei. Der Todtenſchein tt rechts⸗ 
1 giltig ausgeſtellt und ein Duplicat ſchon auf dem 
1 Wege nach Deutſchland, ſogleich hat ſich ein in 

g New-Nork rechtsgiltig ausgefertigtes Teſtament 
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f vorgefunden, das neben einer Menge kleiner Le⸗ 
1 gate dem Freunde und Gefährten Scheiblingens, 
Don Jago, den größten Theil des Scheiblingen⸗ 
e für ſeine treue Anhänglichkeit ver⸗ 
„Und Sie ſind Ihres Don Jagos ſo abſolut 
h för daß er Ihnen nicht mit Ihrem 3 Be; 
8 Fin probiren, froh 
„Er ſollte robiren, würde er ſei 
Beſitzes nicht werden, das kann ich Ihnen . — 
denn er wäre verloren, mein reicht bis nach 
deutſchland, und ich würde ihn in feinem Zimmer 
tödten.“ 
„Nun 
die Güte, mir das Alles aufzuſchreiben, ich will 
mich dann auch nicht länger aufhalten, ſondern 
zu meinem Beruf zurückkehren.“ i 
„Sie geben alſo das Spiel verloren, mein 
verehrter Freund, Sie geſtehen zu, daß ich mir 
mit, em bischen Witz und Verſtand dem ge- 
ten Poliziſten 8 wenigſtens das 
gerettet habe. Mein Glück und meine 


A aben Sie mie Poffnungen ‚und meine Sehnfucht | Tin 


ätten Sie es 


Glückes retten kann. J. e 
für dieſe Milde, und ich ſegne Ae at. on 
Sie in Frieden nach dem Oſten, nach Deutſch⸗ 
| land, und denken Sie an Scheiblingen zurück, 
1 als ob er wirklich in der traurigen Erde des ein- 
ſamen Gottesackers von Maracaibo läge. Ich 
weiß, ich darf Ihnen nichts anbieten, weil Alles 
wie eine Beſtechung ausſehen würde, aber ich 
kenne Ihre Neigung für Kurioſitäten.“ 

Scheiblingen griff in die Taſche, zog einen 
N kleinen blitzenden Revolver heraus und legte ihn 

vor Dalberg auf den Tiſch. 

„Nehmen Sie zum Andenken an mich dieſe 
ö Waffe, es iſt dieſelbe, mit der ich den einzigen 
ü Zeugen meiner That ſtumm machte. Es iſt der 
Revolver, den ich monatelang, vor dem er gegen 
die Stirn meines Bravo gerichtet wurde, offen⸗ 
\ kundig in der Taſche trug, damit alle meine 


find wir ja vollſtändig klar, Sie haben | Brud 


Freunde und Bekannten ſagen konnten, Scheib⸗ 
lingen hatte die Gewohnheit, einen geladenen Re⸗ 
volver bei ſich zu tragen. Es ſollte nicht auf, 
fallen, daß ich ſelbſt ins Theater bewaffnet ging. 
„O, Sie haben es ſchlau gemacht, Scheib- 
lingen, ſehr ſchlau.“ a 
g ge al Mit meiner Frau hatte ich an dem 
fraglichen Abend einen Streit vom Zaun ge⸗ 
brochen, ſodaß ſie am ſelben Abend nicht in 
der Stimmung war, mich ins Theater zu be⸗ 
gleiten. Im Reſtaurant wurde mir in Folge 
eines halben Gramms Brechweinſtein ſehr ſchlecht. 
Den Kranken konnte doch Niemand für einen 
Mörder halten. Ein halbes Jahr vorher war die 
ganze Dienerſchaft auf dieſen einzigen Moment 
gedrillt, ſtets der Kammerdiener zu Bett geſchickt, 


3 i sthür ſelb eſchloſſen 
Le Ju de a 2 5 gen. Sie haben 
ig und geſchickt jede Einzelheit, jeden Seiten. 


rang des Schickfals erwogen.“ 

„Und dennoch ſind Sie allen Einzelheiten 
und allen Seitenſprüngen auf die Spur ge⸗ 
kommen.“ : : 

„Ja, aber was hilft mir das Alles, die 
Krönung meiner Thätigkeit, Ihre endgiltige Ver⸗ 
urtheilung, kann ich ja doch nicht erreichen. 

„Nun laſſen Sie ſich daran genug ſein was 
Sie erreicht haben, Sie haben ein Stück Arbeit 
gethan, das die Bewunderung aller Menſchen 
herausfordern muß, und wenn Sie nun noch 
mein Geſtändniß, den Revolver, mit dem die 
Tödtung an dem Mörder geſchah, nach Hauſe 
bringen, ſind Sie der Held des Tages. Nehmen 
Sie den Ruhm und laſſen Sie mir ein freud⸗ 
loſes, verfehltes und einſames Leben. Aber es 
it ſpät, Doktor, gehen wir zu Bett, und ſeien 
Sie noch ein paar Tage mein Gaſt. Dann hän⸗ 
dige ich Ihnen alle Papiere aus, die Sie be⸗ 
nöthigen und dann . 

f „Dann fahre ich 
ee und ſprechen Sie nicht zu ſchlecht 
22 In faſt wehmüthiger Stimmung reichte 
Scheiblingen ſeinem Gegenüber die Hand, und 
auf ein Klingelzeichen erſchien ein glänzend 
ſchwarzer Diener mit der Lampe, um Mangas 
und Dalberg nach ihrem Zimmer zu geleiten. 

Scheiblingen ſaß noch lange, lange tief in 
fi) verſunken auf der Veranda des herrlich ge⸗ 
legenen Hauſes und ſtarrte hinaus, wo über dem 
nächtlichen Dunkel der Thäler langſam die wei⸗ 
ßen tückiſchen Nebel aufſtiegen, die Miasmen des 
gelben Fiebers mit ſich führend. Ganz allmählich 
röthete ſich fern im Oſten, wo der nächtliche 
Träumer die Antillen wußte, der Himmel und 
langſam und langſamer fielen die fahlrothen 
Strahlen der Morgendämmerung auf das leicht 
bewegte Meer, und der ſtarke Thau der ſüdlichen 
Nacht ſenkte ſich auf Palmen und Blumen. Das 
Kreuz des Südens, das eben noch in ſtrahlender 
Pracht vom Zenith des Himmels geleuchtet, erb⸗ 
lich vor den aufziehenden Strahlen des kommen⸗ 
den Morgens, und Scheiblingen lehnte ſich auf 
dem ee Langſtuhl zurück. Der Schwarze 
ſchob ihm, leiſe 
unter den 


u 
über San Francisco nach 


herantretend, ein weiches Kiſſen 

Kopf und einen gepolſterten Schemel 
unter die Füße, ließ die Rolljalouſien vor den 
Augen des Entſchlummerten nieder, damit der 
Maſſa ruhig und ungeſtört in den glühenden 
Morgen hineinſchlafen konnte. 


Kapitel 31. 

Dalberg hatte die liebenswürdige faſt freund⸗ 
ſchaftliche Gaſtfreundſchaft ſeines gefährlichen 
Gegners und mit ihr das ſchöne Caracas auf⸗ 
gegeben. Aber trotzdem er ein direktes Billet 
nach Vera Cruz genommen hatte, war er nicht 
dahin zurückgekehrt, ohne noch einmal Maracaibo 
anzulaufen, um dem Grabe des vermeintlichen 
Herrn von Scheiblingen die letzte Ehre zu er- 
weiſen. Er hielt ſich eigenthümlicher Weiſe län⸗ 
ger in dem tückiſchen Sumpfklima auf, als für 
einen Europäer im Hochſommer gut iſt, aber ſeine 
nüchterne und hygieniſche Lebensweiſe beſchützten 
ihn vor einem Malariaanfall. Trotzdem war er 
froh, als er nach vierzehn Tagen aus der Bai 
herausdampfen und bei Vera Cruz Nord-Amerika 
wieder betreten konnte. Die Eiſenbahn brachte 
ihn in ununterbrochener Folge nach San Fran⸗ 
cisco, wo ſich Mangas nun endgiltig von dem 
weißen Mann verabſchiedete, den er feinen 

ne er we ue 

1 vielleicht zurück, und dann wer⸗ 
den wir wahrſcheinlich noch einmal eine kleine 
Reiſe zu unternehmen haben. Bis dahin Gott 
SE digen W 

Mit dieſen Worten ging er zu Schiff, und 
noch in derſelben Nacht durchſchnitt der ale die 
erſten langen Wellen des Stillen Oceans. Ohne 
Zwiſchenfall gelangte er über Yokohama nach 

ſintau und wurde von feinen dortigen Freunden 
mit unverhülltem Jubel begrüßt. £ 

Es waren aber auch glänzende Nachrichten, 
die er zu bringen hatte, Alles war gelungen. Frei⸗ 

i hütete er ſich, ſeinen Freunden mitzutheilen, 
daß Scheiblingen nur ſcheinbar geſtorben war. 
In ſeinem beſtändig arbeitenden Gehirn war 
ſchon längſt wieder ein neuer Plan gereift, und 
er hielt es für das Beſte, wenn die Welt und 
jeine Freunde glaubten, feine geſammte Thätig⸗ 
keit in dem Falle Ramſau ſei nun ein für alle 
Mal abgeſchloſſen. Man wollte ihn veranlaſſen 
enter ber Berben und der glänzenden 

erbindun 

ſaus beizuwohnen. Er ie Wan ch brd 


beizuwohn r lehnte ab - 
gab ſich viel früher, als es Fan En leb 


war, zu Schiff. Und an einem herrlichen Sep⸗ D 


tembermorgen traf der Dampfer in Trieſt ein, 
und Dalberg betrat nach monatelanger Abweſen⸗ 
heit endlich wieder den europäiſchen Kontinent. 

Aber auch hier hielt er ſich nicht auf, trotz⸗ 
dem das Adriatiſche Meer und ſeine wunderbaren 
Kürten ihn lockend anlachten, und nach kurzem 
Aufenthalt ſtieg er vom Schiff in die Bahn und 


überraſchte eines Vormittags den Kriminalkom⸗ 
miſſar Vollrad in ſeinem Bureau. Sprachlos vor 
Staunen blickte der Beamte den etwas ſehr redu 
cirt ausſehenden Detektiv an, begrüßte ihn aber 
mit aufrichtiger Herzlichkeit und dann wurde ein 
langer Palaver gehalten, bei dem man vorſich⸗ 
tiger Weiſe alle Thüren und Zugänge prüfte, 
ob auch kein Lauſcher in der Nähe wäre. Am 
folgenden Tag begab ſich der Kriminalkommiſſar 
zu Scheiblingens Anwalt und hatte mit dieſem 
ebenfalls eine lange Beſprechung, indeſſen Dal- 
berg ſeine Schritte nach der Reichsdruckerei und 
Reichsbank lenkte, um dort ein ganzes Heer von 
Beamten in Bewegung zu ſetzen, die in langen 
Regiſtern nachforſchten, bis der Doktor ſich ſchließ⸗ 
lich ein paar Zahlen und Namen in ſein Notiz⸗ 
uch eintrug und ee sen feinen hei⸗ 
miſchen Penaten zuſchlenderte. 
ch ie fieberhafte Thätigkeit Dalbergs wurde 
durch ein Telegramm aus Ney⸗Nork unter⸗ 
brochen, und zwar kabelte Mr. Hopkins folgende 
Aufforderung: BE 

„Kommen Sie ſo ſchnell als möglich nach 
Ney-Nork, meine Tochter iſt ſeit geſtern ſpurlos 
derſchwunden, und wir haben keine Anhaltspunkte 
pfiehlt Sie als den geeignetſten Mann zur Nach⸗ 
für unſere Recherchen. Die hieſige Polizei em⸗ 
forſchung.“ 2 

Dalberg lachte grimmig in ſich hinein, 
„wußte ich doch, daß er auf dieſe Weiſe noch ein⸗ 
mal von ſich hören laſſen würde, aber warte 
nur, Freund Scheiblingen, Du biſt mir doch nicht 
gewachſen, wenn ich Dich jetzt faſſe, mache ich 
Dich unſchädlich für alle Zeiten“ 

Nach dieſem kurzen Selbſtgeſpräch nahm er 
Hut und Stock und eilte nach dem Polizeiprä⸗ 
ſidium, wo er ſich bei dem Präſidenten perſönlich 
melden ließ, dem Ordonnanzſchutzmann aber mit⸗ 
theilte, er ſolle ihm die Nachricht nach dem Bureau 
des Herrn Kriminalkommiſſars Vollrad bringen. 
Darauf ging er zu dieſem hin. 

„Guten Morgen, Vollrad!“ 

„Guten Morgen, Dalberg! 
Sie mir Schönes?“ 

„Etwas ſehr Schönes, aber zugleich unend⸗ 
lich Schwieriges. Unſer Löwe hat ſeine Klauen 
von Neuem gezeigt, diesmal handelt es ſich, ſo⸗ 
weit ich die Lage überſchaue, um Entführung 
und Menſchenraub.“ 

„Was Sie nicht ſagen, er hat ſich doch ſein 
amerikaniſches a ghet er etwa aus dem 
Kreiſe der Eltern geholt?“ 

och jo ſcheint es, leſen Sie dieſes Kabel⸗ 
telegramm.“ 0 * 

Vollrad nahm die Depeſche, blickte flüchtig 
hinein und reichte ſie dann zurück. 

„Wahrhaftig, ſo ſcheint es, hier iſt etwas ge⸗ 
ſchehen, was ihn mir in die Hände führt. Ob ihre 
Nachforſchungen genügen, dem würdigen Don 
ſeine Identität nachzuweiſen, das möchte ich vor⸗ 
läufig noch beſtreiten, aber w Sie ihn be⸗ 
kommen, ſitzt er wenigſtens in Amerika feſt, und 
wir können in aller Ruhe die Recherchen betreiben, 
aber die Nürnberger hängen keinen .... Sie 
wiſſen ja.“ 

„Sie hätten ihn denn zuvor,“ ergänzte Dal⸗ 
berg luſtig lachend, „aber ich ſage Ihnen, Voll⸗ 
rad, er wäre der Erſte, den ich nicht bekäme. Ein 


Umſtand könnte mir hindernd in den Weg treten, 
und das wäre die Frau. 


ſchöne Miß Bell iſt dem Räuber freiwillig gefolgt, 
ſo iſt natürlich alle unſere Mühe umſonſt. Wir 
können ihn nicht einmal vor Gericht ſtellen.“ 

„Das glaube ich aber nicht, lieber Dalberg, 
denn ſonſt hätte ſie doch keineswegs Ihre Thätig⸗ 
keit angerufen, um ihn zu überführen.“ 

„Die Herzen der Frauen ſind manchmal un⸗ 
berechenbar, und vielleicht liebt ſie ihn gerade um 
ſeiner Verbrechen willen, er hat den intellektuellen 
Mord an ſeiner Gattin doch nur begangen, weil 
er die ſchöne Amerikanerin unendlich liebte, das 
ſchmeichelt einer Frauenſeele, und wenn er ihr 
mit den berauſchenden Worten Nietzſche's erklärt, 
daß er jenſeits von Gut und Böſe ſtehe, daß er 
ſich ausleben müſſe, daß die Liebe allein ſeine 
ganze Handlungsweiſe geleitet, ſo bin ich noch 
nicht ſicher, ob die ſchöne amerikaniſche Malerin 
die Entführung nicht mit einer Hochzeit beſchließt. 
Dann wird ſie Donna Iſabella de Zaketas, recte 
Frau von Scheiblingen, und wir ziehen mit lan⸗ 
ger Naſe ab.“ 

0 1 Sie, daß etwas Derartiges mög⸗ 
1 “u 


„Nein, ich glaube es nicht, denn Fräulein 
Hopkins iſt eine durchaus anſtändige und edle 
Natur, ſie wird ihm unfreiwillig gefolgt ſein, 
das heißt, er wird ſie von einem richtigen Strauch⸗ 
räuber des weſtlichen Amerika durch geſchickte 
Indianerkünſte haben entführen laſſen und fie 
nun in irgend einer Höhle feſthalten. Iſt übri⸗ 
gens Don Jago ſchon angekommen?“ 

„Nein, noch nicht, aber er hat von Caracas 
gekabelt, daß er zur Wahrnehmung feiner Erb- 
ſchaftsrechte, in Folge Requiſition des deutſchen 
Erbſchaftsgerichts, perſönlich erſcheinen werde.“ 

„Wiſſen Sie, daß dies höchſt dumm iſt, denn 
ich müßte perſönlich mit dem guten Gentleman 
ſprechen, um unſere Abſicht zu erreichen. Ich 
hoffe, er wird meinem Vorſchlag, die ganze Erb⸗ 
ſchaft für ſich zu nehmen, zuſtimmen, um uns 
dann den Aufenthaltsort ſeines Herrn zu ver⸗ 
rathen. Thut er das nicht, jo haben Sie es ja 
leicht, ſeine Correſpondenz zu überwachen, oder 
wir folgen ihm auf der Rückreiſe. Beides aber 
iſt gleich ſchwer und erfordert einen erfahrenen 
Poliziſten.“ 

„Ich würde Ihnen aber doch rathen, lieber 
alberg, da ja ihr Auftrag von New⸗Hork innig 
mit der Ankunft bezw. Abreiſe des Don Jago 
zuſammenhängt, hierzubleiben und die Fäden 
der Verfolgung von hier aus aufzugreifen. Ich 
bin ſicher, es wird Ihnen gelingen.“ 5 

Sie haben Recht, ich werde in dieſem Sinne 
an Mr. Hopkins telegraphiren und wir werden 
in Rube Alles vorbereiten können, was wir nöthig 


Was bringen 


li 


Nehmen wir an, die f 


haben. Ich habe mich ſchon bei dem Präſidenten 
melden laſſen, damit ſogleich die nöthigen Schritte 
eingeleitet werden, vielleicht haben Sie die Güte, 
mich zu ihm zu begleiten.“ P 

Indem trat der Ordonnanzſchutzmann ein 
und meldete, der Herr Präſident erwarte den Be⸗ 
ſuch des Herrn Doktor. 3 

Längere Zeit blieben die beiden Herren im 
Bureau des Chefs, und dann verabſchiedeten ſie 
ſich und man konnte auf ihren Geſichtern den 
Ausdruck einer ungemeinen Befriedigung erken⸗ 
nen. Dalberg ging dann ſofort nach dem nächſten 
Telegraphenamt und gab drei Depeſchen auf. 

Die erſte lautete: Mr. Hopkins, New⸗Nork. 
Ich nehme an, daß das Verſchwinden Ihres Fräu⸗ 
lein Tochter mit einem Ereigniß zuſammen⸗ 
hängt, das ſeinen Urſprung hier in Berlin hat. 
Ich hoffe, in kürzeſter Friſt die Verlorene wieder 
in Ihre Arme zu führen. Ich bitte Sie um An⸗ 
weiſung der nöthigen Gelder auf Hamburg, Lon⸗ 
don, Southampton und Havre, damit ich an allen 
dieſen Punkten jederzeit verfügen kann. Dalberg. 

Das zweite Telegramm lautete: Graf Ram⸗ 
ſau, Tſintau. Sofort Urlaub nehmen. Mit Gattin 
über San Franeisco nach New⸗Nork reiſen. New⸗ 
Yorker Adreſſe bei Mr. Hopkins niederlegen und 
meine Ankunft erwarten. Dalberg. 

Das dritte Telegramm lautete: Elvira Sa⸗ 
ratoga, Maracaibo, Venezuela. Ich fordere Sie 
auf Grund Ihres Verſprechens auf, mit dem 
nächſten Schiff die beſprochene Reiſe nach New⸗ 
Nork anzutreten und Ihre Adreſſe im Hauſe des 
Mr. Hopkins, Broadway 74, bekannt zu geben. 
Der Banquier Ramon Tortillas in Maracaibo 
iſt angewieſen, Ihnen die Reiſekoſten und Tages⸗ 
ſpeſen auszuzahlen, Sie brauchen nur hinzugehen 
und ihn darum zu erſuchen. Dalberg. 


Kapitel 82. 

Der October mit ſeinen Herbſtregenſchauern 
und abwechſelnd freundlichen Tagen begann 
ſchon zu Ende zu gehen, als Don Jago, der glück⸗ 
liche Erbe des Scheiblingenſchen Beſitzes in Ber⸗ 
lin eintraf. Er meldete ſich ſofort beim Erbſchafts⸗ 
gericht, brachte ſeine Legitimationspapiere bei und 
es ſtand der Beſitznahme nichts im Wege. 

Gleich bei ſeiner Ankunft hatte ſich Dalberg 
eng an ihn angeſchloſſen und die Thatſache, daß 
er der einzige Menſch war, mit dem ihn eine frü⸗ 
re Bekanntſchaft verband, und der ſich vorzüg⸗ 
ich in ſeiner Mutterſprache auszudrücken wußte, 
brachte die Beiden in ein ganz freundſchaftliches 
Verhältniß, ſodaß Dalberg eines Tages ganz 
bai mit ſeinem Plane bei Don Jago vorrücken 
onnte. 

„Sagen Sie, lieber Freund, wie gefällt 
Ihnen Deutſchland?“ 

„O, es iſt kein häßliches Land, ein bischen 
neblig, ein bischen trübe, aber ſonſt ganz nett. 
Berlin iſt nicht San Francisco und Hamburg 
ai New⸗Nork. Aber es find ſchöne Städte, in 

enen 

„Es ſich mit einem großen Vermögen recht 
gut leben läßt, wollen Sie doch ſagen.“ 

„Ja, Sie haben es getroffen.“ 

„Nun ſehen Sie Mal, Don Jago, Ihr Herr 
iſt, wie Sie wiſſen, ein Verbrecher.“ 

„Davon hat er mir nichts geſagt, er hat mir 
nur geſagt, daß die Polizei ihn, der unſchuldig 
ei, verfolge, und daß er darum einen anderen 

Namen anzunehmen wünſche.“ 

„Nun, ſei dem, wie ihm wolle. Angenom⸗ 
men, er ſei unſchuldig, Sie haben doch jetzt die 
beſte Gelegenheit, ohne eine Spitzbüberei zu be⸗ 
gehen, das ſchöne Vermögen für ſich zu behalten. 
Denn Sie werden mir doch zugeben, daß Ihr Herr 

Sie nur als Strohmann vorgeſchoben hat.“ 

„Nein, das will ich nicht zugeben, ich nehme 
das Erbe rechtſchaffen in Beſitz, und er wird mir 

allerdings einen angemeſſenen Theil davon ab⸗ 
geben. Die größte Maſſe natürlich bekommt er.“ 

Sie können aber doch Alles behalten, ohne 
daß jemand Ihnen einen Vorwurf daraus machen 
könnte.“ 

„Dann wäre ich ja ein Schuft, lieber Doktor, 
nein, ich habe mich meinem Herrn verſchrieben, 
er ſorgt gut und freundlich für mich, er bezahlt 
mich reichlich, und ich ſollte ihn betrügen, das 
können Sie von mir nicht verlangen. Bei Heller 
und Pfennig bekommt er das, was zwiſchen uns 
ausgemacht iſt.“ 3 =. 

„So wollen Sie aljo wirklich die Dummheit 
begehen und einem notoriſchen Verbrecher Ihr 
Wort halten?“ A 

„Mir gegenüber ift er kein Verbrecher, mir 
gegenüber iſt er ein freundlicher, gütiger Herr, 
eh nicht täuſchen will und nicht täuſchen 
werde.“ 


„Aber Don Jago, das iſt ja Alles Unſinn, 
was Sie reden. Wiſſen Sie, wie hoch ſich der 
Beſitz Ihres Herrn beläuft?“ - 

„Nein, ich weiß es nicht.“ 

„Nun, die Rittergüter, die jetzt zum Verkauf 
kommen ſollen, fo höre ich wenigſtens, haben 
Sie als Erbe es beſtimmt?“ 

„Jawohl.“ 

„Dieſe Rittergüter werfen etwa einen Rein⸗ 
nt von jährlich einer halben Million Dollar 
ab. 


4, ennenpettke das nenne ich allerdings 
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„Und was hat Ihr Herr Ihnen verſprochen?“ 

„Hunderttauſend Dollar.“ ö 

„Sehen Sie mal den Unterſchied, ein Jahres⸗ 
einkommen von fünftauſend Dollar beſtenfalls 
und im anderen Falle das Hundertfache.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Thorn, 


Breitestr. 37. Alls Kindorff — 37. 


Um mein umfangreiches Lager in Sommer waaren bedeutend zu verkleinern, eröffne ich von heute einen 


grossen Räumungs- Ausverkauf. 


Ganz beſonders offerire große Poſten n und farbige 8 K 1 el id e F stoff E, aD 


Damen-Konfektion, fertige Damen-Wäsche 
— a nur eee REDE u 


Nähmaschinen | 


unter voller Garantie | 
mit geſetzl. 3 


geſchützter Fußſtütze 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Die aus der 


Konkursmasse B. Sandelowsky & Co. 


erworbene 


Irren- und Anahen-Konlı 


wird von heute ab 


offeriet gu Alle Arbeiten unter Garanti 
außer Bu ul. billigen] ie. 
. Prei — genf Schouendſte Behandlung. 


Gerberſtraſſe 31, II. im Haufe 7 
des Herrn Kirmes. IE 


Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


Lithographirte 
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verkaufe rg Artikel] ee * 2 U 8 2 h r b l N | I 9 — H > re i 8 2 n 
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Schillerstrasse Nr. 2. 
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Böttcher⸗ 
Waaren iR 


galt ſtets vorräthig neuere Notenstücke 


H. Rochna, Thorn, (2händig und für Geſang) 
il geb 
Böttchermſtr., im Muſeum. tur 10,20 Ang 30 Pig. 


in der Weiber Tank 5 von 
Walter Lambeck. 


Maiz- ke en eee insekten 


eignet ſich vorzüglich zur Stärkung für nährende Mütter, Ammen ꝛc.; auch it den vollkommenſt d ichſten Apparaten ® 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, Ae Wa x, am Stopfen, Ake, Saumen, Kappen, N 
Per Flaſche 20 Pf. exkl. Flaſche (16 Fl. Mk. 3,00 frei Haus). Soutachiren und Schuurannähen. 


‘ Alleinberkauf für Thorn bei A. Kirmes, Fliſabethſtr. 5 Einfachſter Mechanismus. 
a 5 Telephon Nr. 256. 8 Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 


8 75 15 Unbegrenzte Dauer. 
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Grosse Auswahl 


von 

Ansichts-, Blumen- 
Genre- und 

Gratulationskarten, 
en 


Emil Gdeabiewikt. 


ft die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 

u. Hantausſchläge, wie Miteſſer, 
Leberflecke 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Verblüffend! 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
Hanutröthe, . Blütchen, 

Lemon-Squash, 


alkoholfreies, —— Tofelgerränf, 
in 0 a 10 Pf., E. = 
F. A. Mogi lows 
Culmerſtr. 9. 
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Eine Wohnung, 
240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Kömptoir⸗ 
wecken ſehr gut geeignet, ein bermiethen. 
3 ee W r 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. (A 
A. —— 


| Eine nöblirte Nun, | 


nebſt Burſcheugelaß von ſofort 


bernuf Nei ft. Markt. ubehör, für 490 
don 
eg 2 { gärtchen und 3 


Alete möbl. Zimmer u 5 
— Skeobandftr. 16, U., I. | ie m 1. Oktober zu ver 


empfiehlt gebräugtigen Artikel wie: 
E. E. Willimezik. e Sacre 

8 Nelt ngwerwurzel, Ka⸗ 
Neue Feitheringe, 


Pen im Geſchmack, fowie ſämmtl. 
olonialwaaren in beſter Qualität zu 
billigſten Preiſen einpfiehlt 

A. Cohn's Wwe., A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3, 


TR ES 


Schulſtra ße 22 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 

1 Oberſtube, Veranda, — 


ehl, Pergamen papier kreuzſaitig mit durchge) —— 
Slaſchenkact, Schwefelfäden en 8 8 1 

und Korken in diverſen 
Größen ꝛc. ꝛc. empfehlen 


Anders 8. Co. 


Mellienfte: 89 ſind 1 herrschaft. 
Wohnungen m. 5 reſp. 6 Zimmern, 


8 —— Mö 8 
Die vorſch riftsm üfigen 75 bl. Zimm. z. verm. I Badezimm. u. all. Zubeh., ſowie mit 


6 eſchiftsbücher | Hochherrschaftl. Wohnung, 2 22 no, Sal 2 
Briefbogen m Couverts Ft rennt. Mittehuohnusg. 


men Nene Sener gn | File tend. Mienen. 
def udevernielher u. Stellen, 
mit Firmenaufdruck 


allem E vom 1. Oktober er. zu 3 Zimmer, Rice, eee Mer, im 
liefert in sauberer Ausführung die 


Dampfheizung, 
liefert in beliebiger Stärke 
6. Dombrnsli ebe Buchdruckere, 


vermfelhen. Auf Wunſch Pferdeſtall 2. Stockwerk, Mauerſtraße 75, vom 
C. Dombrowski tee guchdruckerei, 
Katharinenstrasse. 


und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 1. Oktober cr. zu vermiethen. Zu er⸗ 
Die Lersch n 
9 1. 


fragen bei Nax Pünchera, fragen bei Adam Sz waba, Rathhaus. 
hesehälls-, sowie Cell. 5 


— 11, Bromberger Vorstadt 
Balkons 7 Din ee 
und Urkmdenhücher Polizei⸗ Verordnung 
für betreffend die 


im Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
ee um Wii mg pla g. Een. _Näb, Meitienftrape 137, U. 
Perſouen, die fremde Rechtsan⸗ Ausübung der 3 und 
gelegenheiten und bei Behörden Flößer 

wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ auf der Weichſel 5 Nogat, 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 


beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, Baderſtraße 24 


immern und Zubehör, Gas⸗ 
en ift vom 1. Ok⸗ſind zwei Are a une 


d. Is. r then I möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
en F. breed 1. Oktober er. zu vermiethen. 


EDT 
F 0 5 N dl. guung, 3 Zimm., 
r iedr ichſtr aße 8 Knie a. ade) 2 Aulgunge, für 360 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗] Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 


Schnelle 
Anfertigung. 


Solide Preise. 


» 
Visifen- Marien 


in modernen, geschmackvollen 
Mustern. 


® 
C. Dombrowski e guchdruchkerei Nebeuflüſſe * ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, ebeu⸗ ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
8 1. vom 7. Mürz 1895, Be zn. en — gelaß, Badeſlübe zc., zum 1. Oktober] Küche, und ein gr. Lagerkeller. , 
2 ift in 8 zu haben in der zu vermiethen. Näheres beim Portier. Raphael Wolff, Seglerſtr 
Einen Lagerkeller Conroe . Juhu — e r Wie . Balkonwohnungen 
er Ar a Tree 5 kl. Wohnungen zu vermiethen Woder, . — Zu⸗Z a ae 8 Sal. iſt — Fin. mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
ſogleich zu bermieihen möbl. Vorberzinn, Jef zn Copperniknsſtr. 24. Daf it auch Wohnung von 4 Zim eder. für 1 Perlen zu bern. verm. Moder, Lindeuſtraße 9. 


Brückenſtraße 14, I. 8 Altſtädt. Markt 12, Laden. 1 möbl. Zimmer zu vermiethen. behör z. verm. 
Druck und Verlag vou C. Dombrowäli in Thorn. 


